
Bezugspreis frei Haus durch die Austräger vierteif. M. 2./0, monatl. 90 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatt. Deſtellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 2.40 bezw 80 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten.
ECrfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäſtsſtelle Hälterſtr. 4.

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzetle oder deren Raum 30 Pf. für Orts u.
kleine Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 25 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw. Monat wird von Beziehern auf kleine
r in Zahlung genommen. e Satz wird angemeſſen höher
erechnet. eklame zeile 75 Pf. Ziffergebühr und Portoauslagen extre

Amtliches Anzeigeblatt der
meeNr. 260.

m v

ltung und vieler anderer Behörden.
Dienstag, den 5. November 1918. 158. Jahrgang.

—CA

Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 6 betr.

Wavnumg für Selbſtverforger.
Anmeldung zur Stammrolle.
Reichsgetreideordnung für die Mühlenbetriebe.
Kreiskbeiderſtelle.
Zwangsbewirtſchaftung der Kohlrüben.

Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene.
e

Tageschroni
Des Kaiſers Bekenntnis zum Volksſtaat
Harte Waffenſtillſtands bedingungen für Oeſter

reich Ungarn.
Kaiſer Karl dankt ab
Rücktritt Andraſſys.
Bayern ſichert ſeine Südgrenze.
Kämpfe zwiſchen Polen und Ukrainern.

e e
Weitere Rückverlegung

unſerer Front.
Großes Hauptquartier, 4. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Vorfeldkämpfe vor unſeren Linien nördlich von Gent.
alle hier am Kanal und am Weſtrand der Stadt in Ge

tsfühlung mit dem Gegner. Oeſtlich von Valenciennes
n wir unſere Front vom Gegner etwas obgeſetzt. Der Feind

and am Abend bei Onnaing- Jenlain--Villers-Pol. Beider-
ts von Le Quesnoy und Landrecies wieſen wir erneute An

griffe des Feindes im Gegenſtoß ab
Heresgruppen Deutſcher Kronprinz und Gallwitz.

Zwiſchen Oiſe und Aisne lebte die Artillerietätigteit auf.
Sie war nördlich von Guife und Banogne, hier in Verbindung
mit erfolgloſen Teilangriffen, von größerer Heftigkeit. Jm An
ſchluß an die geſtern gemeldete Zurückverlegung unſerer Tront
öſtli der Aisne nahmen wir geſtern auch weſtlich der Maas
unſere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpfe ſüdlich von Le
Chesnes und bei VPerriires. Starke Angriffe der Am ri-
kan er zwiſchen Sommanthe und Velval brachten wir im Walde
nördlich von Belval zum Stehen. Auf dem öſtlich Maasufer
ſcheiterten heftige Teilangriffe, zwiſchen Maas und Moſel mehr
fache Vorſtöße des Gegners. Weftlich der Moſel ſänberten wir
eine aus den ketzten Kämpfen noch in Feindeshand gebliebene
Grabenſtücke.

n.
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Erſter Generalquartiermeiſter: Gr öneg.

Am Mittwoch u.
auf die 9ie ſ. riegganleihe geſchloſſen!

Wiliſt Du zögern, bis es zu ſpät iſt?

Ihr wird die Zeichnung

46 000 Tonnen verſenkt.
Berlin, 3. Nov. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um Eng-

kand verſenkten unſere UBoote 46 000 Br. R. To.
Es handelt ſich ſaſt durchweg um tiefbeladene, nach engliſchen

Häfen einlaufende Dampfer, darunter zwei Tankdampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Kundgebung des Kaiſers.

„Des Kaiſers Amt iſt Dienſt am Volke.“
Berlin, 2. Novembre. Der Kaiſer hat bei dem Jn-

krafttreten der Verfaſſungsänderung folgenden Erlaß an den
Reichskanzler gerichtet:

Eurer Großherzoglichen Hoheit laſſe ich in der Anlage den
mir zur Ausfertigung vorgelegten Geſetzentwurf zur Abände-

rung der Reichsverfaſſung und der Geſetze betreffend die Stell
vetretung des Reichskanzler vom 17. März 1878 zur alsbaldigen
Veröffentlichung wieder zugehen. Jch habe den Wunſch, bei
dieſem für die weitere Geſchichte des deutſchen Volkes ſo bedeu-
tungsvollen Schritt zum Ausdruck zu bringen, was mich bewegt.

eine Neuordnung in Kraft, welche grundlegende Rechte von der
Perſon des Kaiſers auf das Volk überträgt. Damit wird eine

Geſchlechter in Ehren beſtehen wird. Trotz aller Kämpfe zwi-
ſchen überkommenen Gewalten und emporſtrebenden Kräften
hat ſie unferem Volke jene gewaltige Entwicklung ermöglicht, die
ſich in den wunderbaren Leiſtungen dieſes Krieges unvergäng-
lich offenbart. Jn den ſurchtbaren Stürmen der vier Kriegs-
jahre aber ſind alte Fomen zerbrochen, nicht um Trümmer zit
hinterlaſſen, ſondern um neuen Lebensgeſtaltungen
Platz zu machen. Nach den Vollbringungen dieſer Zeit hat
das deutſche Volk den Anſpruch, daß ihm kein Recht vorenthalten
wird, das eine freie und glückliche Zukunft verbürgt.
Dieſer Ueberzeugung verdankt die jetzt vom Reichstag ange-
nommene und erweiterte Vorlage der verbündeten Regierungen
ihre Entſtehung. Jch aber trete dieſem Beſchluſſe der Volksvet-
tretung mit meinen hohen Verbündeten bei, mit dem feſten
Willen, was an mir liegt, an ihrer vollen Auswirkung mit-
zuarbeiten, überzeugt, daß ich damit dem Wohle des deut-
r diene. Das Kaiſeramt iſt Dienſt am

olke.So möge die Neuordnung alle guten Kräfte freimachen,
deren unſer Volk bedarf, um die ſchweren Prüfungen zu beſtehen,
die über das Reich verhängt ſind, und um aus dem Dunkel der
Gegenwart mit feſtem Schritt eine helle Zukunft zu gewinnen.

gez. Wilhelm I.
gegengez.: Prinz Max von BVaden,.

Berlin, 4. Nov. Jm „Berel. Tagebl.“ ſchreibt Konvad
Haußmann: Wie der geſtern veröfentlichte kaiſerliche Er
baß an den Reichskanzler, ſo iſt die

Anſprache,

neuen Staatsſekretäre an dieſe gerichtet hat, ein wichtiger Be
weis für die Geſetzmäßigkeit und Verfaſſungsmäßigkeit der neuen
Entwicklung und ein Staatsakt von öffentlichem Jntereſſe. Der
Kaiſer ſprach am 29. Oktober 1918 unter anderem aus:

Jn den furchtbaren Stürmen des Weltkrieges iſt uns die
Aufgabe geſtellt, den Bau des Reiches im Jnnern durch neue
und breitere Grundlagen zu ſichern. Die Erſchütterungen des
Weltfrieges haben uns erkennen laſſen, wo die Stützen eds uns
alle ſchirmenden Hauſes ſchwach und veraltet ſind, wo ſie der
Erneuerung bedürfen. Sie haben uns aber auch die neuen poli-
tiſchen Kräfte zur Anſchauung gebracht, die in unſerem Volke zum
Licht ſtreben. Der neuen Zeit ſoll eine neue Ordnung entſpre-
chen. Dieſen Entſchluß habe ich in einer Reihe von Kundgebun-
gen bekräftigt. Jn umfaſſender Weiſe ſoll das deutſche Volk be
rufen ſein, an der Geſtaltung ſeiner Geſchicke mitzuwirken, an

politiſcher Freiheit keinem olke der Erdenachſtehen, an innerer Tüchtigkeit und feſter Staatsgeſin-
nung keinen Vergleich ſcheuen. Mit Jhnen, meine Herren, die
ich heute als meine Mitarbeiter begürße, weiß ich mich eins in
dem heiligen Wllen, das Deutſche Reich aus der Not dieſer Zeit
zu einer ruhigen und friedlichen Entwicklung zurückzuführen.

ab

Wilderung des Belagernngszuſtandes.

Berlin, 2. Nov. Der Obermilitärbefehlshaber hat den
ſtellvertretenden Generalkommandos, Gouvernements und Kom
mandanturen nachfolgenden Erlaß zugehen laſſen:

Dem Grundgedanken der Neuordnung unſeres Staats
weſens entſpricht es, wenn dem deutſchen Volke in weitherzigſter
Weiſe das Recht zur freien Meinungsäußerung in
Wort und Schrift gegeben wird. Ungehindert ſoll es ſeine

Wünſche und Klagen zum Ausdruck bringen können.
Die beiden Hauptboſtiinmungen, e das Veriammlungs

recht und die Zenſur betreffen, hauten ſolgendermaßen:
Alle öffentlichen und nicht öffentlichen Ver

ſ. a mm lungen ſind zu geſtatten. Ein Verbot darf nur
eintreten, wenn ihr Zweck den Strafgeſetzen zuwiderläuft oder
wenn es das Jntereſſe der Kriegführung, des Friedensſchluſſes
e er Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheft erforderlich
macht.

Zenſfurmaßnahmen gegenüber Zeltungen und fonſti
gen Druckſchriften dürfen nur erfolgen, wenn es das Intereſſe

Vorbereitet durch eine Reihe von Regierungsakten, tritt jetzt

Periode abgeſchloſſen, die vor den Augen künftiger

die der Kaiſer in Gegenwart des Kanzlers bei dem Empfang der

der Kriegführung, des Friedensſchluſſes oder der Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Sicherhit unbedingt erfordert.

Halbamtlich wird hierzu bemerkt: Mit dem vorſtehenden Er
laß des Obermilitärbefehlshabers iſt wieder ein entſcheidender
Schritt vom Obrigkeitsſtagt zum Volksſtaat getan. Dem deut
ſchen Volke iſt die Wortfreiheit zurückgegeben worden.
Der Druck des Belagerungszuſtandes wird auf das für die
Kriegführung ſchlechthin unentbehrliche Mindeſtmaß zurückge
führt. Die Verſammlungsfreiheit iſt grundſätzüch

wiederhergeſtellt. Es iſt zu erwarten, daß die Anwendung der
den überwachenden Behörden verbliebenen Beſfugniſſe, beſonders
das der Ausſchließumg beſtimmter Perſönlichkeiten vom Auf
eben in Verſammlungen, zu den Seltenheiten gehören wird
Es entſpricht dem Sinne der neuen Richtlinien, daß dieſe Be

fugnis niemals zu einer Waffe im innerpolitiſchen Kampfe gegen
nbequeme politiſche Richtuwgen werden darf. So werden wir
einem Zuſtande entgegengehen, welcher der friedens-

mäßigen vollen Verſfammlungsfreiheit ſehr nahe kommt.
Auch der Preßfreiheit kommen wir wieder ein gutes
Stück näher. Die Vorprüfung bleibt auf dem Gebiete des rein
Militäriſchen beſtehen.

OeſterreichUngarn in der Knechtſchaft

der Entente.
Die Waffenſtillſtandsbedingungen.

Von Wiener amtlicher Stelle werden die OeſterreichUngarn
von der Entente aufgezwungenen Waffenſtillſtandsbedingungen
bekannt gegeben. Wir geben aus ihnen folgenden Auszug wie-
der, der zur Genüge beweiſt, daß OeſterreichUngarn ſich der
ſchrankenloſen Willkkür der Entente völlig ausgeliefert hat:

Zu Lande:
1. Sofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten

zu Lande, zu Waſſer und in der Luft.
2. Gänzliche Demobiliſierung OeſterreichUngarns

und ſofortiges Zurückziehen aller Einheiten, die an der Front
von der Nordſee bis zur Schweiz operieren. Auf dem Gebiete
Oeſterreich-Ungarns wird als Oeſterreich-Ungarns Wehrmacht nur
ein Maximum von 20 Diviſionen, auf den Friedensſtand
vor dem Kriege herabgeſetzt, aufrechterhalten. Die Hälfte des
gefamten Korpsartilleriematerials, ſowie die entſprechende A u s-
rüſt ung wird an den von den Alliierten und den Vereinigten
Staaten zu beſtimmenden Punkten angeſammelt werden müſſen,

um ihnen ausgeliefert zu werden.
3. Evakuierung jedes von Oeſterreich-iingarn ſeit

Kriegsbeginn mit Waffengewalt beſetzten Gebietes.
Alle geräumten Gebiete werden von den Truppen

der Alliierten und der Vereinigten Staaten beſetzt werden.
Hierbei haben das ganze militäriſche Material

und das Material der Eiſenbahnen, die ſich auf dem zu
evakuierenden Gebiet befinden, an Ort und Stelle zu ver
bleiben. Auslieferung dieſes geſamten Materials (Verſor-

ung an Kohlen mit inbegriffen) an die Alliierten und die
einigten Staaten.
4. Die Verbündeten werden das abſolute Recht haben:
a) einer freien Bewegung ihrer Truppen auf

jeder Straße oder Eiſenbahn oder Waſſerwege des öſterreichiſch-
ungariſchen Gebiets und des Gebrauch s der nötigen öſter
reichiſch- ungariſchen Transportmittel.

b) mit verbündeten Kräften alle ſtrategiſchen Punkte
in OeſterreichUngarn für die den Alliierten nötig erſcheinende
Zeit zu beſetzen.

c) zu Requiſitionen und Beſchaffung zugunſten der
verbündeten Heere, wo immer ſie ſich befinden.

5. Der vollſtändige Ab zug aller deutſchen Trup-
pen innerhalb 15 Tagen.

6. Die proviſoriſche Verwaltung der von Oeſterreich-Ungaru
geräumten Gebiete wird den Lokalbehörden unter Kontrolle des
Stationskommandos der verbündeten Okfupierungstruppen an
vertraut werden

7. Sofortige Freilaſſung ohne Gegenſeitig-
keit aller Kriegsgefangenen und internierten Untertanen der
Alliierten.

Seebedingungen:
1. Soſortige Einſtellung jeglicher Feindfeligkeit zur See und

genaue Angabe des Aufenthaltsortes und der Be
wegung der öſterreichiſchungariſchen Schiffe.

2. Uebergabe von l 5 öſterreichiſchungariſchen Unter
ſeebooten, die von 1919-18 gebaut worden find, und aller
deutſchen Unterſeeboote, die ſich in öſterreichiſch-ungariſchen
Gewäſſern befinden.

3. Uebergabe von drei Schlachtſchiffen, drei
leichten Kreuzern, neun Torpedobootszerſtörern und einem



Minenleger, ſechs Denanmnonitoren mit ihrer Bewachung, Aus
rüſtung und Verpflegung.

4. Freiheit in der Schiffahrt aller Schiffe der Kriegs und
Handels marine der Alliierten und der Verbündeten Mächte in

der Adrig, auf der Donau und ihren Nebenflüſſen innerhalb des
öſterreichiſch ungariſchen Gebietes. Um die Freiheit der Schiffb auf der Donau zu ſichern, dürfen die Alliüerten und die

Vereinigten Staaten alle Befeſtigungs und Verteidigungswerke
entweder beſetzen oder ſchleifen.

5. Aufrechter haltung der Blockade ſeitens der
Alliierten und der verbündeten Mächte unter den gegenwärtigen
Bedingungen. Oeſterreichiſch- ungariſche Schiffe, die auf der
Fahrt angetroffen werden, unterliegen der Kaperung.

6. Vereinigung und Uebergabe aller Luftſtreit-
kräfte der Marine.

7. Evakuierung der ganzen Küſte. Ueberlaſſung des
ganzen ſchwimmenden und Schiffahrtsmaterials, der Verpfle-
gungsvorräte und Navigationsmittel jeder Art.

8. Beſetzung aller Land und Seebefeſtigungen durch
die Alliierten und die Vereinigten Staaten.

9. Rückgabe aller von OeſterreichUngarn den Alliierten
und den verbündeten weggenommenen Handelsſchiffe.

10. Verbot jeder Zerſtörung von Anlagen oder Material
vor der Räumung, Uebergabe oder Rückgabe.

11. Rückgabe aller Gefangenen der verbündeten
Mächte ohne Verpflichtung der Gegenfſeitigkeit.

Hierzu wird bemerkt, daß die vorgenannten Waffenſtill
ſtillſtandsbedingüngen ohne Präjudiz für den ſpäteren
Frieden angenommen wurden.

Es wurde dabei vorausgeſetzt, daß die Punkte 45
(Land) und 4 (Waſſer) nicht ſo zu verſtehen ſind, daß die feind-
lichen Armeen die freie Bewegung zu einem Angriff
auf Deutſchland ausnutzen können. Sollte dieſe Voraus-
ſetzung nicht zutreffen, ſo müßte dagegen Proteſt eingelegt
werden.

Zu dem heuchleriſchen Schlußpaſſus, die Vorausſetzung ſei
eſen, daß die Alliierten das Beſetzungsrecht nicht zu einem
zug gegen Deutſchland benutzen, bemerken die „L. N. N.“

mit Recht: Wir haben alles Jnteveſſe daran, vaſch zu erſohren,
welche Umſtände die öſterreichiſchumgariſche Regierung zu der
Annahme berechtigten, daß ſich die Alliierten auch auf den
Boden dieſer Vorausſetzung geſtellt haben. Sind ſolche Anhalts
punkte nicht vorhomden, dann handelt es ſich um eine Reden s
ar t, die uns den Abfall nicht vergeſſen machen wird.

Wien, 3. Nov. Amtlich wird verlautbart: Auf dem ita-
lieniſchen Kriegsſchauplatze haben unſere Truppen anf Grund der
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandsbedingungen die Feind-
ſeligkeiten eingeſtellt.

Der Chef des Generalſtabes.

Jtalieniſche Truppen in Trieſt.
Rom, 3. Nov. Agenzia Stefani veröffentlicht folgende

Note: Am Sonntag ſind italieniſche Land- und Marinetruppen
in Trieſt gelandet.

Skutari von den Jtalienern vBefetzzt.
Lugano, 3. Nov. Einer Drahtmeldung aus Rom zufolge

haben die Jtaliener Skutari beſetzt.

Aufſtand in einem Kriegsgefangenenlager.

Wien, 3. Nov. Jm italieniſchen Gefangenenbager in
Siegmundsherberg in Niederöſterreich, welches 1200
Offiziere und 12 000 Soldaten zählt, hat geſtern nachmittag der
Hageroberkommandant das Kommando an den italieniſchen
Oberſt Mena übergeben und erklärte alle Gefangenen für
frei. Die italieniſchen Gefangenen überfielen ſofort die
Wachmannſchaft, nahmen ihr gewaltſam Munition und
Waffen ab und miß handelten ſie. Die Wachmannſchaft
einſchließlich der Offiziere mußten flüchten, um das nackte Leben
zu retten. Die Jtaliener plünderten dann das Lebensmittel-
magazin und die Offiziersmeſſe. Eine italieniſche Offigiersdepu
tation begab ſich im Auto nach Horn, um auch dieſe Stadt zu
beſetzen. Jn Wien war mittags das Gerücht verbreitet, daß
Siegmundsherberg brenne.

Kaiſer Karl dankt ab?

BVerlin, 3. Nov. Das „B. T.“ erhält aus Wien Privat
vatmeldungen, nach denen Kaiſer Karl Freitag die Mitglie-
der der neuen Regierung und hervorragende Parteiführer zu ſich
in die Hofburg entboten habe, um ihnen wichtige Mitteilungen
zu machen. Nachdem der Kaiſer ſich eingehend erkundigt hatte,
wie es um die militäriſche Sicherheit des Landes Niederöſter
reich und der Stadt Wien beſtellt ſei, erklärte er, er beabſich
tige, zurück zutreten. Seinen Wohnſitz werde er in
der Schweiz nehmen. Die Herren möchten dies ihren Amts
genoſſen mitteilen und darüber weiter beraten.

(Der Rücktritt Kaiſer Karls würde ſelbſtverſtändlich nur eine
Formalität ſein; denn tatſächlich iſt er ſchon ein Fürſt ohne
Land.)

Hentſch- Oeſterreich hält zu Deutſchland.

Wien, 3. Nov. Jn ſeiner heutigen Konfere derStaatsrat folgenden Beſchluß gefaßt: ſerenz ver
Der Staatsrat hat die Mitteilung des Armeeoberkommandos

entgegengenommen, daß ſich das Armeeoberkommando infolge
der völligen Auflöſung der Armee gezwungen geſehen hat, den
Bedingungen des Siegers ſich zu unterwerfen.
Deutſch Oeſterreich hat keine eigene Armee. Seine Truppen-
körper ſind Verbänden zugeteilt, deren ſlawiſch-madjari 5
Le Mehrheit nicht mehr kämpfen will. Der Staat Deutſch

terreich iſt nicht imſtande, den Kampf allein fortzuſetzen.
Aber wenn auch Deutſch- Oeſterreich den Kampf mit dem

Deutſchen Reiche nicht allein fortſetzen kann, ſo ſteht doch nach
wie vor in treuer Freundſchaft zum Deutſchen Reiche und will
die Friedensver handlungen inengſtem Einver-
nehmen mit dem Deutſchen Reiche führen. Es hält an
der Hoffnung feſt, daß aus dem Zuſammenbruch Oeſterrreichs
eine ſtaatliche Ordnung hervorgeht, welche in enger und
dauernder Gemeinſchaft mit dem Deutſchen
Rei r begründen wird.er Skaatsrat erklärt ſchließlich, daß er die deutſchen Ge
biete Südtirols, deren Beſetzung durch Italien er nicht
kann, als einen unabtrennbaren Beſtandteil des deutſcheöſter
reichiſchen Staates betrachtet und daß die vorübergehende Okku
e dieſer Gebiete das Selbſtbeſtimmungsrecht der Deutſchen

Eine „Rote Garde“ in Wien. e
Wien, 3. Nov. Zur konſtituierenden Verfammlung der

Soldatenräte am Freitag melden die Blätter: Nach dem Ve-ſchluß, eine deuſchſterreichiſche Armee zu bilden, ſchlug ein Ober

jeutnant die Schaffung einer Nationalgarde vor. Der
Vorſchlag fand begeiſterte Aufnahme und ſchien der en
aller ſicher, als ein Soldat namens H aller das Wort i
und ſich gegen die Schaffung einer Nationalgarde als den Ur
ſprung weiterer Kriege ausſprach. Er bekannte ſich als Sozial
revolutionär und beantragte unter Zuſtimmung ſeiner
Geſinnungsgenoſſen die Schaffung einer Roten Garde
und bildete, während die nationalen Elemente der Verſammlung
den Antragſteller mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen vergeblich für
ihre Sache zu gewinnen fuchten, einen eigenen Soldatenrat. Mit
ſeinen Geſinnungsgenoſſen verließ Haller als Kommandant der
Roten Garde die Verſammlung unter dem Proteſt der zurück
bleibenden Teilnehmer.

Andraſſys Rücktritt.
Wien, 3. Nov. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf

Andraſſy, hat am Sonnabend ſeinen Rücktritt angeboten.
Der Kaiſer hat ihn angenommen. Die Leitung des Mini
ſteriums des Auswärtigen übernimmt vorläufig Sektionschef
Frhr. von Flot o w. Auch der gemeinſame Finanzminiſter Dr.
Spitz müller hat fein Entlaſſungsgefuch eingereicht.

Dr. Friehrich Adler begnadigt.
Dr. Friedrich Adker, der am 21. Oktober 1916 in Wien

den Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh erſcho ß und
dafür zunächſt zum Tode verurteilt, dann zu 18 Jahren ſchweren

begnadict wurde, iſt am 1. November begnadigt
worden. Die Begnadigung iſt von Kaiſer Karl auf Ver
kangen der Regierung ausgegangen.

Die Südſlawen.

(Von unſerem Berliner Vertreter.)
Die Beſtrebungen der ſüdſlaviſchen Staaten der ehemali-

gen Donaumonarchie kriſtalliſieren ſich immer klarer heraus und der
lang erwartete Zuſammenſtoß zwiſchen den italieniſchen
und den füdſlaviſchen Jntereſſen, der bereits ſeit geraumer Zeit die
italieniſche Regierung mit ernſter Beſorgnis erfüllte, ſcheint jetzt zur
Wirklichkeit zu werden. Man darf nach allen bisherigen Nachrichten
annehmen, daß die Sympathien der Entente, in erſter Linie
Wilſons durchaus auf Seiten der Südſlaven ſtehen,

O
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Friedens ſein zönnen, von dem voch nicht die Rede
Daraus ergibt ſich dann weiter, daß dieſe Nachricht rigen
auf urteilsloſe Wiedergabe verworrener Gerüchte zurüchzufihren

iſt, die der Senſationsſucht dient. Das „Jouvnal de
Geneve“ gibt ſeine Meldung mit Vorbehalt wieder,

was
wohl bedeutet, daß es ihr ſelbſt nicht recht traut.

Clemencean über die Bedingungen.
Genf, 3. Nov. Clemencegau wurde am Donnerstag

in der Sitzung des Kamm erausſchuſſes für auswärtige Ange,
legenheiten über den Stand der Friedensfrage inter-
pelliert, lehnte es aber ab, ſeine Politik durch präziſierte
Erklärungen feſtzulegen und beſchränkte ſich auf die Erklärung
daß die Waffenſtillſtandsbedingungen dem franzöſiſchen Vol
wenigſtens ein Jahrhundertlang Gelegenheit zu fried-
licher Entwicklung geben würden.

Gemeinſames Friedensprogramm der Entente.
Züſrich, 4. Nov. (Privattel.) Laut „N. Zür. Ztg.“ mel

det die „Aſſ. Preß“, Wilſon htte eine Mitteilung gemacht, wo
nach er die in allen Einzelheiten dargelegten Kriegsziele der alli-
ierten Staaten zu einem endgültigen gemeinſamen Frie-
densprogram m zu verſchmelzen wünſcht, das er dem Feinde
vorzitlegen gedenkt.

Eine Ententefront an der bayriſchen Grenze?
Genf, 2. Nov. Clemenceaus „Homme libre“ fordert die

Herſtellung einer Verbandsfront in Oeſterreich und
an der bayeriſchen Grenze. Der „Figaro“ beſteht auf
der Notwendigkeit eines vollen Waffenſieges oder der gänzlichen
Uebergabe Deutſchlands. „Libre parole“ fürchtet die allzu große
Nachſicht Wilſons mit Oeſterreich. Jn der Genfer „Feu“ ver-
ſichert ein Elſäſſer, daß die Abtretung des Reichsſandes an
Frankreich ſeine Webereien und Erzſchätze zugrunde richten
würde.

Bayriſcher Grenuzſchutz!

München, 1. Nov. Die Korrefpondenz Hoffmann meldet
amtlich: Auf Grund amtlicher Jnformaktionen kann mitgeteilt
werden, daß die vielfach verbreiteten Nachrichten über das Vor-
dringen ſengender und plündernder Banden in Tirol und
Böhmen nach neueren Meldungen ſich als unrichtig oder
übertrieben erwieſ. Für alle Fälle aber ſind bayeriſche Green z-

Sie werden ein Eindringen der-
und es begreift ſich, daß man in Jtalien überaus nervös zu werden
beginnt. Schon hat der Sabor von Agram verkündet, daß der neue

in einem ſolchen Falle wäre Jtalien um die Früchte des Krieges
vollkommen betrogen. Die Zertrümmerung Oeſterreichs, deren
Herbeiführung ſeit langem das nationale Ziel Jtaliens bildete, hätte
dann die italieniſchen Erwartungen gerade in ihr Gegenteil verkehrt:
ein geſchwächtes Oeſterreich würde Jtalien ganz andere Zugeſtändniſſe
gemacht haben als die füdſlaviſchen Staaten, die ſich unter dem
Schutz der Entente ſicher fühlen, es tun werden.

Die Gärung in Ungarn.

Frühere Miniſter in Schutzhaft. Abſchaffung des
Exzellenztitels. Plündernde Kriegsgefaugene.

Budapeſt, 3. Nov. Unter dem Eindruck der Ermordung
Tiſzas veröffentlicht die Regierung die Schutz haft Wekerles,
Szterenyis und Vaszonyis.

Der ungariſche Miniſterrat beſchloß, daß die Mitglieder des Kabi
netts nicht mit Exzellenz. ſondern mit Herr Miniſter angeredet
werden ſollen.

Aus dem Kriegsgeſangenenlager bei Eſtergem brachen etwa 3900
Ruſſen aus. Sie ziehen gegen Budapoeoſt. Auch im Peſter
Komitat plündern ruſſiſche Kräegsgefangene gemein
ſam mit Deſerteuren. Die Regierung trifft energiſche Schutzmaß-
nahmen, um mit Hilfe regulärer Truppen Ausſchreitungen zu ver
hindern.

Erzherzog Jrſef leiſtet den Treneid.
Bordapeſt, 3. Nov. Erzherzog Joſef und deſſen Sohn Erz-

herzog Joſef Franz leiſteten dem Nationalrat den Treueid.
Ungarn gegen Deutſchland.

Nach den neueſten Meldungen hat die ungariſche Regierung
die Zurückhaltung aller öſterreichiſchen und reichsdeut-
ſchen Schiffe ſamt Ladung, darunter 20 000 To. Lebens-
mittel für Deutſchland und Oeſterreich, ferner Erzladun-
gen aus dem Kaukaſus und Oella dungen aus Rumänien
verfügt. Außerdem wurde die Durchfuhr von Transport
mitteln nach Deutſchland eingeſtellt, wodurch für Deutſch
land der Abtransport von 5000 Lokomotiven und 40000 Wag-
gons aus Rumänien unmöglich wird. Auch wird dadurch der
Rücktransport zweier deutſcher Armekorps, die zur Zeit auf dem
Balkan kämpften und den ungariſchen Voden verteidigten, un
möglich. Ein Zug mit deutſchen Soldaten, die für die Valkan-
front beſtimmt waren, wurde auf dem Vudapeſter Bahnhof
entwaffnet. Alſo ausgeſprochen deutſchfeindliche Maß-
nahmen!

Das iſt der Dank dafür, daß wir im Jahre 1915 unker un
jäglichen Opfem die Ruſſen aus Ungarn heraus trieben und

füdſlaviſche Staat vom Jſonzo bis zum Wardar reichen wird, und

ſchutztruppen aufgeſtelſt.
artiger Banden nach Bayern unnögich mechen. Jn rein mili-
töriſcher Hinſicht beſteht für Bayern zurzeit keine unmittel-
bare Gefahr. Es ſind aber für alle Möglichkeiten Vorkeh-
rungen getroffen.

Der letzte Maſſenſturm im Weſten.

Berlin, 2. Nov. Der Berichterſtatter des „W. T. B.“ drahlet:
Der ſeit langem erwärtete große engliſch-franzöſiſch-

ameri'aniſche Angriff, der noch kurz vor Beginn der Waffenſtüllſtands-
verhandlungen die deutſche Front durchſoßen und depurch Deutſch
land der bedingungsloſen Kapituls tion zuführen
ſollte, ift am 1. Rovember losgebrvchen und am erſten Tage geſcheitert.

Jn dem engliſchen Froutebſchnitt in Nordfrankreich und Flan
deen, wo mültels großzügiger Stouungen und Ueberſchwemmungen
weid Strecken der deutſchen Front einen Angriff entzogen ſind, war
durch die Rückverlegung der deutſchen Limien hinter die Schelde ſüd-
lich Dainze der Operationsraum der Engländer weiterhin eingeengt
worden.

Der engliſche Teil des großen Angriffs richtete ſich demnach
auch, wie zu erwenten war, auf die durch natürliche Hinderniſſe micht
geſchützte Stelle ſüdlich Valenciennes. Allein die Deutſchen waren
vorbereitet, und wenn auch bei Aalnoy ein örtlich begrenzter
Einbruch dank dem engliſchen Maſſeneinſatz gelang, ſo wurde der
Angriff doch dicht dahinter in der entſcheödenden Höhenlinie füdweſt-
lich Saultain auf gefangen. Jn bis in die Nacht hinein wieder
holten Stürmen verſuchten die Engländer nunmehr vergeblich Valen-
ciennes zu nehmen. Jn erbitterten Kämpfen an den Stadträndern
würden ſie immer wieder zurückgeſchlagen. Die Ueber-
laſſung des vorſpringenden Frontwinkels füdlich Valenciennes mit
der in der Nacht freiwillig und ungeſtört geräumten Stadt entſpricht
lediglich der ſei! Begimn der Fochſchen Offenſive befolgten und be
währten Abwehrtaktit, die alle vorſpringenden Winkel und Ecken
rechtzeitig räumt, um durch möglichſte Kürzung der Front Kräfte für
die bewegliche Führung der Verteidigung freizubekommen und dem
Gegner jede Flanſiernngsmöglächkeit zu nehmen.

Der franzöſiſch--nmeriLZkaniſche Angriff erſtreckto
ſich von La Selve bis an die Maas in einer Vreite von faſt
100 Kilometer. Er hatte das Ziel, die ſtarke Aisnefront, die
ſich auf den überſchwemmten Flußgrund ſtützt, aus den Angeln zu
heben und de deutſchen Truppen in den Argonnen durch gleichzeitigen
Angriff von Weſten und Südoſten abzuſchneiden,

Der ſeit Mitte Ok ober durch zahlreiche Teilvorſtöße und Groß-
kämpfe vorbereitete franzöſiſche Angriff ift vollkommen zu
ſammen gebrochen. Jn den Kämpfen um die Höhenſtellungen
zwiſchen La Selve und Chateau Porcien, deren Einnahme den Fran-

weitere Jahre hindurch den Boden Ungarns verteidigten, wozu
dieſe Nation, die ſich heute in ihrem wahren Licht zeigt, ſehbſt
niemals im Stande geweſen wäre. Es iſt ein beſchärendes Ge
fühl, überall der Mohr zu ſein, der gehen kann nachdem er
ſeine Schuldigkeit getan hat. Wir ernten jetzt die Früchte einer
Poſitik, deren Kurzſichtögkeit und Weltfremdheit nicht ihres-
gleichen findet.

Ententetruppen in Konſtantinopel.

Breslau, 2. Nop. Meldungen aus Bukareſt berichten,
daß die deutſchen Marinetruppen und die deutſchen Hilfs
ſchiffe den Hafen von Konſtantinopel verlaſſen haben. Jn
Konſtantinopel iſt bereits eine Abteilung en gliſch-fran-
zöſiſcher Soldaten gelandet worden.

Die Waffenſtillſtandsfrage.

Verworrene Gerichte.
Die „r F. Zig.“ ſchreibt: Das „Journal de Geneve“ ver

öffentlicht aus angeblich guter Quelle d iAengabe der Bedin-
gungen der Entente Kür einen Waffenſtillſtand. Was da mit
gebeilt wird, deckt ſich zum Teil mät den Gerüchten, die ſchon ſeit

über dieſe Gerichte hinausgehend noch Weitere Punkte. Es iſt

üdütol nicht aufheben kann e e e W
ingen Tuen en Un ſ inpwi gri Vormiracwemi e Wrren ſo h et r und ſetzte ſich wieder in Preſean feſt. Viers Pol wurde

zoſen die Flanke der deutſchen Arsneſtellung öffnen ſollte, blieben die
Deutſchen Sieger. Ebenſo ſcheiterten alle Anſtrenngungen der
Franzoſen beiderſeits Vouziers und Grandpre. Als Frucht unerhör-
ter Anſtrengungen und Opfer verblieb den Franzoſen lediglich lokaler
Geländegewinn bei Voncq und Falauüſe.

Infolge des Zufammenbruchs des franzöſiſchen Angriffs blieb
auch der amerikaniſche Vorſtoß zwiſchen Aire und Maas ohne Bedeu
tung. An der ganzen 35 Kilometer langen Angriffsfromt iſt lediglich
hier zwiſchen den Dörfern Champigneulle und Aincrevilla an ſchmaler

Stelle ein Einbruch bis zu 8 Kilomeser Tiefe erreicht,
Alle Anſtrengungen der Amerikaner, die deuſſche Front von der Ein
bruchsſtelle aufzurollen, ſcheiterten an der Weſt wie an der Oſtflanke
an dem eiſernen, enſſchleſſenen Widerſtand der Deutſchen.

Her Heeresbericht vom Sounlag.

Großes Hauptuartier, 3. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.

Jn Flandern nahmen wir die an der Lys ſtehenden
Truppen im Anſchluß an unſere neue Front an der Schelde auf
Gent zurück. Geſtern beſtand hier keine Gefechtsfühlung mit
dem Gegner. Nordöſtlich von Oudengarde und bei Tournai
wurden Teilangriffe des Feindes abgewieſen. Bei und ſüdlich
von Valenciennes ſetzte der Engländer ſeine heftigen An

iſfe fort. Jn Vormittagskämpfen drückte er uns auf Saultain
gegen

mehrfache Gegenangriſſe gehalten. Erneute, am Nachmittage
öſtlich von Valenciennes geführte Angriffe ſcheiterten. Das Jn
fanterie- Regiment Nr. 24 umer den Hauptleuten von Brandys

ſondern nur Bedingungen des endgültigen und Haupt und Batterien des Felhdart.-Regts. Nr. 44 zeichneten
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ch bejonders aus.
angriffe des
Radfahrertruppen wieder heraus.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
und Gallwitz.

Weſtlich von Guiſe blieb ein Teilangriff des Gegners
„hne Erfolg. Der Franzoſe hat nach den ſchweren Verluſten, die
r in der Schlacht am 1. November an den Aisne- Fronten er-
tt, geſtern ſeine großen Angriffe nicht fortgeſetzt.
r beſchränkte ſich auf Teilangriffe öſtlich von Banogne, bei Neu
ille et Day und Terron, die wir, teils im Gegenſtoß, abwieſen.

Der Einbruch der Amerikaner weſtlich der Maas veranlaßte
ns, die Front zwiſchen der Aisne und Champigneul zurückzu
nehmen. Jn Linie Quatre ChampsBuzancy entwickelten ſich
jeſtern Vorfeldkämpfe. Weſtlich der Maas ſetzte der Amerikaner
ſeine Angriffe fort. Sie haben bei Tailly und über Villers de
vant Dun etwas Boden gewonnen; im übrigen wurden ſie ab
gewieſen.

Heftige Vorfeldfämpfe weſtlich der Moſel.
Leutnant Buckler errang ſeinen 35. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Gröner.

Kämpfe zwiſchen Polen und Ubrainern.

Die Ukrainer in Lemberg nud Przemysl.
Warſchau, 2. Nov. Extrablätter der Warſchauer es

tungen bringen aufſehenerregende Berichte übr den Ausbruch von
Feindſeligkeiten zwiſchen polniſchen und ruthe-
niſch- ukrainiſchen Truppen in Oſtgalizien. So wird

gemeldet, daß in der Nacht auf den 1. November Lemberg
durch Regimenter deutſcheöſterreichiſcher und ukrainiſcher Natio
nalität ein genommen worden iſt. Jnfolge zielbewußter
vorheriger Evakuierung der dortigen Regimenter aus der Stadt
war ein Widerſtand unmöglich. General Puchalſkti wurde von
der andeen Seite des San- Fluſſes angegriffen, und zwar von
Truppen, die vorher in Zorawica ſtanden. Eine Honvedabtei-
ung hat dem General Puchalſti den Gehorſam verweigert.
Den Angriff auf Przemyſl hat Puchalfti zunächſt einen
ganzen Tag lang an der Spitze frührer Legionäre und einer An-
zahl Studenten abgewieſen. Die Eiſenbahnbrücke Wer den San
iſt in die Luft geſprengt. Przemyſl iſt in den Händen der
Ruthenen. Nach der „Godzina Polfti“ iſt eine beſondere öſter
reichiſche Armee unter dem Oberbefehl des Generals Haus, bei
der ſich Erzherzog Wilhelm befindet, im Vormarſch auf NRawa-
ruſka und Zamofk. Das polniſche Miniſterium tagt in außer
ordentſicher Sitzung, um Veſchluß zu faſſen darüber, ob dem
Oberſten Smigly die Stellung eines Vizekriegsminiſters über
tragen werden ſoll.

Die deutſchen Truppen in der Ukraine,
De „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kiew: Die Beſorgnis in der

Ukwine und den beſetzten Gebieten des Oſtens, die deutſchen
Truppen könnten ſich durch die kommenden Ereigniſſe veranlaßt
ſehen, dieſe Länder zu räumen, hat nun zu einem bedeutſamen
diplomatiſchen Schritt geführt. Auf Anſuchet des ukrainiſchen
Botſchafters Schul gin in Sofia und auf de deingenden Bitten
der Vertreter verſchiedener anderer ehe Organiſationen,
die ſrüher zu Rußland gehörten, hat der ſpoacriſche Gefandte in
Sofia ſich an die ſpaniſche Regierung mit din Vorſchlag
gewandt, dieſe möge bei den Rgierungen der Berbandsmächte
und Amerilas darüber vorſtellig werden, daß die deutſchen
Truppen in der nächſten Zeit nicht aus den Gebieten her
ausgezogen werden, wo ſie ſich gegenwärtig aufhalten, da
ſonſt die wirtſchaftliche Vernichtung dieſer Gebiete
und die Ermordung des größten Teiles der Bevölkerung
durch bolſchewiſtiſche Terroriſten die unvermeidliche Folge wäre.
Erſt nach der Aufſtellung einer eigenen ukrainiſchen Armee ſei die
Abberufung der deutſchen Truppen angängig. Es handelt ſich
bei dieſem Schritt natürlich nicht um ein perſönliches Eingreifen
einer einzelnen diplomatiſchen Stelle, ſondern um ein Vorgehen
der ukrainiſchen Regierung. Es wird heute noch hier in Kiew
eine offizielle Kundgebung der Regierung erwartet, die über
dieſe Bitte an die Ententeſtaaten Mitteilungen macht.

Der Bolſchewismus.
Von amtlicher Seite wird geſchrieben
Die deutſche Preſſe hat ſich in den letzten Tagen kn auf

ßälliger Weiſe mit der Berliner ruſſiſchen Vertretung beſchäftigt
nd ſie als ein gefährliches Zentrim bolſchewiſtiſcher

Agitation in Deutſchhand hingeſtellt, deſſen man ſich baldigſt
entledigen müſſe. Es iſt ausgeführt worden, daß die Demon
ſrationen der „Unabhängigen“ ſich das Gebäude der ruſſiſchen
Vertretung Unter den Londen zum Ziel nahmen, daß eine außer
gewöhnlich hohe Zahl von ruſſiſchen Kurieren nach Deutſch
land einreiſe, daß wahrſcheinlich Gelder und Waffen zu
umſtürzleriſchen Zwecken von Rußland nach Deutſchland einge
führt werden, kurz, daß vom bolſchewiſtiſchen Rußland her eine
rege Revolutionsarbeit bei uns betreiben werde und daß die ruſ
iſche Vertretung der Mittelpunkt und das Werkzeug für dieſe
Arbeit ſei. Der deutſchen Regierung wird der Vorwurf
gemacht, daß ſie dieſes Treiben dulde und der daraus drohenden
furchtbaren Gefahr gegenüber die Augen verſchließe.

Gegenüber dieſen Vorwürfen muß darauf hin
gewieſen werden, daß die Regierung weder das Streben der
olſchewiſtiſchen Regierung nach Erregung einer Revolution in
Deutſchland außer acht läßt. noch die nachſichtige Deiyandlung
der Mörder des Grafen Mirbach ruhig hingenommen Hat. Aller
dings muß zur Richtigſtellung der Preſſeäußermgen vemerkt
verden, daß die darin enthaltenen Angaben über das Treiben
)or hieſigen ruſſiſchen Vertretung z um Teil wicht den Tat-
uchen entſprechen, zum Teil gänzlich unbewieſen ſind. Wenn
illerdängs, wie nicht zuleugnen iſt, in der Wzien Zeit maß-
bende ruſſiſche Regierungsvertr ter augenſcheinlich
er Anſicht geworden ſind, daß die gegenwärtige Lage Deutſch
ds ihnen ein Ueberſchreiten der Grenze internationaler Kor

ektheit geſtatte, und aus dieſem Anlaſ Sedanken über eine Aus
ehnung ihrer revolutionären Praktiber auf Deutſchland aus
Wechen, die ſtark an eine Einmiſchung in innere deutſche Ver
ältniſſe ſtreifen, ſo tritt an die deutſche Regierung die Aufgabe
eran, zu prüfen, welche Konſequenzen ſie etwa aus
lchem Verhalten hinſichtlich unſerer Beziehungen zu der bolſche

„iſtiſchen Regierung zu ziehen hat.

Weſtlich von Landreciers wieſen wir Teil
Gegners ab. Wo der Feind eindrang, warfen ihn

Eine fozialdemorratiſche Warnteng.
Berlin 4. Nov. Die ter r Parptedbeitung

breitete geſtern ein Flugblatt mit einer Mahnung zur
Beſonnenheit. Darin es:

r g ätter und durch Agitation vonMund zu Mund iſt an Euch die Aufforderung ergangen, in den

nächſten Tagen die Vetriebe zu verlaſſen und auf
die Straße zu gehen. Wie Jhr alle wißt, befindet ſich die ſozial
demokratiſche Partei im Zwange einer ſehr wichtigen Aktion.
Sie hat einige Genoſſen in die Regierung entſandt, damit dieſe
ſchleunigſt Frieden ſchließen und im Jnnern alle bürgerlichen
Freiheiten herſtellen, deren die Arbeiterklaſſe zu ihrer weiteren
Entwicklung bedarf. Wir fordern Euch auf, dieſe Verhandlungen
nicht durch unbeſonnenes Dazwiſchentreten zu durchkreuzen.
Folgt darum keiner Parole. die von einer unverantwortfſichen
Minderheit ausgegeben wird.

ver

enAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager und Buttermilchverkauf: Am 5. November bei Frahnert, Kl.
Ritterſtraße; Kunecke, Gutenbergſtraße; Konem, Lauchſtedter
ſtraße; Teichmann, Unteraltenburg und Schulz, Weiße Mauer.

Mager- und Buttermilchverkauf: Am 6. November bei Kretzſchmar,
Neumarki; Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße;
Konſum, Geiſel und Kötteritzſch, Gotthardtſtraße.

enſchverkauf auf der Freibank: Am 5. November 8—10 Uhr.
Roß geiſch und FleiſchwarenVerkauf: Am 5. November 2—4 Uhr

Dei Hoffmann, Brühl 6.

Der bisherige ſtellvertretende Londrat Regierungsaſſeſſor von Grone,
deſſen Verſetzung an die Regierung nach Gumhbinnen wir gemeldet
haven, verabſchiedet ſich in einer Bekanntmachung der vorliegenden
Nummer von der Kreisbevölkerung.

Der erſte November Sonntag
hat ſich guf in Merſeburg eingeführt. Die kalten Nächte und Mor
genſtunden entſprechen ja drechaus der vorgeſchrittenen Jahreszeit
und ſind darum nichts auffälliges, zumal ſie ſich in annehmbaren
Grenzen bewegen. Um die Mittagsſtunden ſetzte jedenfalls bisher
das denkbar beſte Wetter mit gelinder Herbſttemperatur ein. So auch
am geſtrigen Sonntag. Was Wunderx, wenn es da die natuxliebenden
Merſeburger mächtig zu Spaziergängen hinauszog. Sehr ſtark be-
völkert waren der Stadtpark ſowie die Gotthardtteich-
Anlagen und das an denſelben liegende „Feldſchlößchen“,
ſeit deſſen anheimelnder Erneuerung auch dort neues Verkehrsleben
eingeſetzt hat. Sehr lebhafter Verkehr ergoß ſich ferner das Saale
ufer entlang nach dem lieblich dagelegenen „Strandſchlößchen“
und weiter hinaus. Der Strandſchlößchen- Wirt Weiß gewährte von
geſtern ab erſtmals ſeinen vielen Veſuchern muſikalſſche Unterhaltung,
die vöel Anklang fand und wohl auch weiterhin finden wird. Das
Lokal iſt in der letzten Zeit nicht mit Unrecht immer ſtärker aufgeſucht
worden. Die Abendveranſtaltungen (Tivolitheater, Kinos uſw.) ſtan
den im Zeichen der Aeberfüllung.

Der Unterricht
iſt nun heute cuch in den Volks und Mittelſchulen wieder
aufgenommen worden. Freilich fehlen noch immer viele Kinder. Die
Erkrankungen an Grippe ſind zwar zurückgegangen, da
gegen hat ſich die nicht minder gefährliche TyphusSeuche eingeſtellt.
Den Schulkindern wurden darum im heutigen Unterricht die Ver
haltungsmaßregeln, zur Kemtnis gebracht, die hoffentlich
von ihnen und den Sltern ſtreng beherzigt werden.

Die Badiſche Anilin und Sodafabrik Ammoniakwerk Merſeburg
hat einen Bauantrag bei den zuſtändigen Behörden geſtellt. Der
ſelbe liegt nebſt Erläuterungsbericht vom 5. bis 11. No-
vember im Sitadtbauamt zu Jedermanns Einſicht aus.

Gänſediebſtahl.
Aus einem Grundſtück der Meuſchauerſtraße wurden in der Nacht

von Sonnabend auf Sonntag mittels Einbruchs zwei dem
Schleuſenmeiſter Wiegleb gehörige Gänſe geſtohlen. Die Tiere
ſind lebend fortgeſchleppt worden. Von den Dieben hat man keine
Spur.

Die neuen Vorſchriften für die Mühlenbetriebe

den Nummer, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Nicht unnötig Vargeld abheben.
Dieſe Mahnung richtet der Magiſtrat im Anzeigenteile der vor

liegenden Nummer an die Einwohnerſchaft.
Die hieſige Ortsgruppe der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

wendet ſich mit einem Aufruf im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer an die Einwohnerſchaft und bittet um Unterſtützung zu
Weihnachtsgaben für die Kriegsgefangenen.

Der Vaterländiſche Frauenverein
läßt am 6. November 428 Uhr nachmittags im Vereinshauſe Seffner
ſtraße das Gemälde „Meloneneſſer“ verſteigern.

Konzerte.
Die Künſtlerkonzerte im Ratskeller haben nichts von ihrer An

ziehungskraft eingebüßt; im Gegenteil, ſie ſichern ſich immer neue
Freunde. Das bewies der Sonnabend abend wieder, an dem zum
5. Konzert die ſchönen anheimelnden Ratkskeller-Räume mehrere hun-
derte Perſonen vereinigten. Die Populaxität des rührigen Wirtes
Otto Kießler hat aber auch ihre Berechtigung, denn die aus
führenden Muſiker ſind ausgewählt beſte Kräfte aus Halle, die iihren
Vorträgen eine intividuelle, durchaus künſtleriſche Note geben. Da-
durch werden ſie zu einem wirklichen Genuß. Schon die Zuſammen
ſtellung des diesmaligen Programms berechtigte zu großen Erwar-
tungen. Genannt ſeien daraus nur Ouverküren zu den Opern
„Märtha“ und „Wenn ich König wär“, Fantaſie aus „Traviata“, zwei
Stücke mit Harmonium Die Nacht von Schubert ſowie Nocturno
aus Mendelsſohns „Sommernachtstraum“) und Berzeuſe für Violine
und Harmonium von Godard. Das Violinſolo, führte Vizefeldwebel
BVartzſch, der früher erfolgreiche Leiter unſerer Landſturmkapelle,
aus und zwar in techniſch und geiſtig anſpruchvolkſter Art. Aber auch
die Geſamtvorträge hiellen ſich auf der Höhe. Der Beifall war ſtark
und ehrlich und der Wunſch auf baldige Wiederkehr begreiflich.

Zum Konzert der 36er Kapelle am Sonntag abend im „Neuen
Schützenhauſe“ hatten ſich gegen 500 Beſucher eingefunden, ſo daß
auch die Nebenräume des Lokals keinen freien Platz mehr aufwieſen.
Obermuſikmeiſter Er m lich hat mit ſeinen Muſikern eine Blüken
ausleſe aus den beſten Operetten und Walzern, wie „Obexſteiger“,
„Walzertraum“, „Zigeunerbaron“, „Der ſidele Bauer“, „Fledermaus“
und „Förſter-Chriſtel“. Die Ausführung ließ hinſichtlich Auffaſſung,
Zuſammenſpiel und Beherrſchung der Jnſtrumente nichts zu wünſchen
übrig. Konzertmeiſter Knoch und Vizefeldwebel Bartzſch gaben
ein Violin-Solo (Schleſiſche Lieder) zum beſten, in dem ſie ſich als
vorireffliche Violiniſten bewährten. Die Zuhörer folgten den Vor
trägen mit Spannung und ſpendeten ſtarken Beifall.

Der 12. Bildungsabend
ſindel cen 12. November in der Bildungshalle im „Herzog Chriſtian“
ſtatt. r t dem Andenken der den Heldentod erliitenen Dichetrs
Walter Flex gewidmet. Seminaroberlehrer Hemprich wird

uungen des Wanderers zwiſchen zwei Welten“
eſprechen.

Jm Kaiſer-Panorama
in der Kaiſer Wikhelm- Halle wird dieſe Woche eine Reiſe durch
Mexiko vorgeführt.

Tivoli Theater. eAus dem Theaterbureau wird uns geſchriebenDienstag findet die letzte Wochen an ver veliebten
Operette „Die Charda euren Dex Direkſion iſt z

betrifft eine Bekanntmachung des Königl. Landrats in der vorliegen

h
e beiden Ausreißer“, we von allen deutſchen Bühnenjetzt mit durchſchlagendem r a dgernre wird, für Meere zu

Das a a 9 n r W einander beſtimma un er nicht zur Ehe zwingenlaſſen will, und am Verlobungstage voreinander aueteihen. Bee
iehen nach dem Stammgut. Als Poes von der Ankunft des anderen

verlbeiden ſie ſich als Knecht und Magd, um ſich kennen und
lioßlich auch lieben zu lernen. Dieſe Verkleidungs- und Ver

wechſlungskomödie fördert die luſtigſten Sikuationen zu Tage, ſo
daß der Erfolg des Stückes ein wohlberechtigter iſt. Die Titelrollen
liegen in den Händen von Herrn Direktor Dechant und Frl. Henze.

Die Romanfortſetzung

mußte aus kechniſchen Gründen zurückgeſtellt werden. Wir werden
demnächſt unſere Leſer mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Aus Provinz und Reich
Feindliche Fliegerangriffe auf Wiesbaden, Heidelberg, Bonn.

Berlin, 4. Nov. Trotz ihrer hochtönenden Phraſen, für Rech
und Menſchlichkeit zu kämpfen fahren unſere Gegner fort, offene
deutſche Städte anzugreifen und Tod und Schrecken in die wehrloſs
Bevölkerung zu tragen. Jn Wiesbaden, wo Tauſende Heilung
und Linderung ſuchen, waren am Abend des 23. Oktober Einheimiſch«
und Kurgäſte das Ziel ihrer Vomben; 13 Menſchenleben fielen
ihnen zum Opfer. Jn der Nacht des 29. Okober richteten ſich die
feindlichen Fliegerangriffe u. a. gegen die offenen Städte Aſchaf
fenburg und Heidelberg. Auch hier wollten unſere Gegner
nicht kriegswichtige Jnduſtrieanlagen, ſondern lediglich die friedliche
Vevölkerung mit ihren Vomben treffen. 2 Tote und 22 Ver
letzte ſind in Aſchaffenburg zu beklagen. Jn Heidelberg
trafen die Bomben ein Gebäude der Univerſität und mehrers
Privathäuſer in deſſen Umgebung: Pirmaſens hatte zw S
mal, am 29. und 30. Oktober, unter Fliegerangriffen zu heiden. Wäh
rend der erſte keine Menſchenverluſte zur Folge hatte, wurden beim
zweuen 5 Perſonen getötet und 7 verletzt. Am Nachmittage des
31. Oktober griffen feindliche Flieger die Univerſitätsſtadt Vonn

han, Nach den bisherigen Feſtſtellungen fonden 27 Perſonen
dieſer weder militärtſch noch kriegswörtſchauftlich wichtigen Statt
unter den Bombenwürfen den Tod, 37 wurden ſchwer und
etwa 20 leicht verletzt. Unſere Gegner betonen immer wie
der, für wahre Menſchlichkeit zu kämpfen. Auf welcher Seite die
„Barbaren und Hunnen“ in Wirklichkeit zu ſuchen ſind, beweiſen dieſe
Tatſachen zur Genüge.

58 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Berlin, 4. Nov. Noch ſind die ſchamloſen Fliegerangriffe auf

den Kurort Wiesbaden in aller Gedöchtnis, da kommt die Kunde von
neuen feindlichen Angriffen auf offene, weitab vom
Operationsgebiet liegende Städte in Baden und in der Pf al z in
der Nacht vom 29. zum 30. Oktober. Um des Erfolges ſicher zu ſein,
hatten unſere Gegner für dieſen Angriff zahlraiche Geſchwader an
geſetzt. Durch das vorzügliche Arbeten unſerer Flugabwehrkanonen
wurden ſie zumeiſt gezwungen, ihre Vomben wahllos in der weileren
Umgebung der Städte oder auf freiem Felde abzuwerfen. Daß es
unſeren Gegnern auch diesmal nicht um die Bekämpfung militäriſcher
Ziele, ſonde n um Vernichtung deutſchen Lebens und Eigentums zu
tun war, beroeiſen die Bombenabwürfe auf den keinerles militäriſchen
Zwecken dienenden Vodeor! Dürkheim in der Pfalz. Schon am
nächſten Tage rächten unſere Jagdverbände an der Front dieſen feigen

Angriff auf unſer Heim gebiet. Bei einem eigenen Verluſte von nur
fünf Flugzeugen ſchoſſen wir am 30. Oktober in zahlreichen Luft
kämpfen 58 feindliche Flugzeuge ab und bewieſen dadurch
dem Gegner, daß im ehrlichen Kampfe, Auge in Auge doch nicht ſo
billige Lorbeeren zu erringen ſind als bei nächtlüchen Streifen gegen
wehrlofe Bürger.

Wettervorausſage
Dienstag, 5. November. Zumeiſt wolkig, mild, nirgends erheb

liche Niederſchläge.

Letzte
Die belgiſchen Kohlengruben unter neutraler

Auſſicht
Berlin, 4. Nov. (Eig. Drahtb.) Am 1. November hat

der Chef der politiſchen Abteilung in Brüſſel, Freiherr von der
Lancken, dem dortigen ſpaniſchen Geſandten folgende
Mitteilung gemacht:

„Jch erlaube mir auf unſere Unterhandlung Bezug zu neh
men, in der Eure Exzellenz ſich zu Gunſten der belgiſchen Koh
lengruben verwandt haben, welche durch in militäriſchem
Intereſſe liegende Maßnahmen bedroht erſcheinen. Jch beehre
mich, in dieſer Angelegenheit folgende Frage an Sie zu richten:
Würden die neutralen Regierungen Spaniens und Hol-
lands ſich bereit finden, alle belgiſchen Kohlen
gruben nach der Räumung durch die deutſchen Truppen
unter ihren Schutz zu nehmen und gegenüber der kaiſer
lichen Regierung die Bürgſchaft dafür übernehmen, daß
keinerlei Kohlenförderung während der Dauer der
Feindſeligkeit ſtattfindet? Würden die genannten Regierungen
auch die Bürgſchaft dafür übernehmen, daß während dieſes Zeit
raumes die vorhandenen Kohlenvorräte unbenutzt
bleiben mit Ausnahme der Mengen, die für die Erhaltung der
Gruben unbedingt notwendig ſind? Jch wäre Eurer Exzellenz
für eine umgehende Antwort dankbar, welche Stellung die bel
giſche Regierung und ihre Verbündeten gegenüber einer derarti
gen Abmachung einnehmen würden.

Zar Boris aus Bulgarien geflüchtet.
Wien, 2. Nov. Nachrichten, die aus Bulgarien kommen,

beſtätigen die Meldung, daß der Zar Boris auf den Thron
verzichtet hat und daß die bulgariſche Republik ausgerufen
worden iſt.
Wien.

Plündernngen in Böhmen.
Prag, 4. Nov. (Eig. Drahtb.) Jn Auſſig haben in

der Nacht zu geſtern und geſtern tagsüber Plünderungen
der Geſchäfte durch die Aermſten des Volles und Arbeiter ſtatt-

Hauſe ſchleppten.

Entente-Durchmarſch durch Oeſterreich
Zürich, 4. Rov. (Eig. Drahtb.) Der ſchweiz. PreßTel.

erfährt aus Wien: Jn politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß
das neue Deulſch- Oeſterreich und Wien von der
Entente beſegt werden. In der Hafenſtadt Pola ſind
neue amerikaniſche Truppenabteilungen eingetroffen
Der Hafen wird gon Minen geſäubert.

Die heutige Rummer umfaß 6 Seiten.

h ne
en n e a

m Schwank Paul und Paulfre,

Zar Boris befindet ſich jetzt auf dem Wege nach

gefunden. Man ſah überall Menſchen, die geraubte Waren nach



Bekanntmachung.
Nachdem ich zu anderweiter dienſtlicher Ver-

wendung au die Königliche Regierung in Gum-
binnen verſetzt worden bin, habe ich mit dem heu-
tigen Tage die Geſchäfte abgegeben. Da die Kürze
der Zeit es mir zu meinem lebhaften Bedauern
nicht erlaubt hat, mich überall perfönlich, wie ich
es gern gewollt hätte, zu verabſchieden, nehme ich
in Gedanken Abſchied und rufe Allen ein

aufrichtiges Lebewohl! zu.
Merſeburg, den 4. November I918.

Der Königliche Laudrat.
J. V.: von Grone.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Zwangsbewirtſchaftung der Kohlrüben betreffend.
Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt hat die Reichsſtelle die Zwangsbewirtſchaftung der Kohl-
rüben angevrönet.

Der geſetzliche Höchſtpreis iſt für gelbe Kohlrüben auf
2,25 je Zentner und für weiße Kohlrüben auf A6 1,75 je

Zentner feſtgeſetzt, zuzüglich einer Anfuhrprämie von e 0,75
je Zentner.

Die anfallenden Mengen ſind der Kreiskornſtelle Merſe-
burg anzudienen, welche von mir zur Bewirtſchaftung der
Kohlrüben beſtellt iſt.

Merfeburg, den 31. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 7489 K. W. J. V.: v. Gron e.

für

e D 8 J njunge Mädchen.
Deuſch, kauſfmänniſches Rechnen, einfache Buchführung, Haus
haltungsbuchführung, Eingaben, Geſchäftsbriefe uſw. Be
lehrung über Steuererklä rung, bargeldloſen Zahlungsverkehr,

Scheck, Giro, Krauken- und Altersverſicherung uſtw.
Mittwoch und Freitag, abends von 10 Uhr, Karl

ſtraße 4 (Vorderhans).

Leiter: Fortbildungsſchuldirektor Keſſel.
Dauer des Kurſus 8--10 Wochen. Preis 6 Mark.

Da der Kurſus möglichſt bald beginnen ſoll und ein Teil
der Plätze ſchon belegt iſt, müſſen weitere Anmeldungen
ſchnellſtens erfolgen:
Karlſtraße 4 (Hinterhaus) bei Frau Haaſe.

Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund.
H. Hahn.

xvilfe für kriegsgefangene Deuſche.

Die Merſeburger Orisgruppe der „Hilfe“ wendet ſich an
die Bevölkerung von Stadt und Kreis Merſeburg mit der
dringenden Bitte, ihr zu helfen, unſere in de Gefangenſchaft
notleidenden Volksgenoſſen Unterſtützunf zu gewähren und
ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten

In den nächſten Tagen werden beguftragte Schüler mit
Sammelliſten von Haus zu Haus gehen Fedo Gabe iſt will-
kommen. Die Sammler find auch berechtigt, für unſere Ge
fangenen Unterwäſche (Beinkleider, Hemden), die von ihnen
aufs Dringendſte erbeten wird, in Empfang zu nehmen.

Dr. Taube, Vorſitzender. Schede, ſtellv. Vorſitzender.
Stadtrat Blankenburg, Schrift Fabrikdirektor Weber, Leiter

führer. der Geſchäftsſtele.Hannemann, Kreisausſchußſekretär.

SO

Kirchen -Ko jert
(Muſikaliſche Luther Feier)

im Dom zu Merſeburg
u2

am Gonntag, den 10. November 1918

nachmittags 5 Uhr
Ausführende:

Das Soloquartett für Kirchengeſang

Leipzig
CKonzertſängerin Fräul. Gertrud Kubel! Frau
Khara Röthig Profeſſor Bruno Röthig

v

Konzertſänger Karl Träukner)
Kgl. Seminarmuſiklehrer W. Trenßner, Merſeburg

(Orgel) 9m Lutherworte und Lutherweiſen.
Orgelſtücke von Bach und Reger.

Berkauf der Einlaßkarten bei Herrn Kaufmann
Brendel, Gotthardtſtr. 2 und im Domküſter-
hauſe part. Preiſe der Plätze: Hochaltar
1,50 Altarſtufen 1 Schiff 50 5

e

I Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Land

ſturm. Georg Richter m. Frau
Martha geb. Krauſe. Be
erdigt: Die Eheſrau des
Bäckermeiſters Fritz Höher,
die Ehefrau des Kaufmanns
Ernſt Quexrfurth, die Ehefrau
des Zugführers Albert Fuhr-
mann, der Ober-Mont. Hans
Renſch, der Oek.-Handwerker
Kurt Krofſfe, der Fahrer 'Ed-
mundsStedefeld, derLandſturm.
Wilhelm Maſer und der Mus-
ketier Louis Rühlemann.

Stadt. Getauft: KurtArno, S. d. Kupferſchmied
Nauchfuß, Gertrud, Charlotte,
Elfriede T. d. ArbeiterHintſche.

Beerdigt: Die Ehefr. d.
Schneidermſtr. Piep, die Witwe
Choinowski, der Buchbalter
Roſenthal,
die Ww. Frenze, die Ww Beck,
Frl. Neumann, die Ehefrau
des Maſchinenführer Mende,
die Eheſr. d. Landſturm. Dähne,
der Fleiſchermeiſter Schmidt,
die Ehefr. des Landſt. Müller,
die T. d. verſt. Kaufm. Elkner,
die T. d. Landſt. Kunth, der
S. d. Landſt. Kohlruſch.

Altenburg. Getauft: Hel-
mut Karl S. des Tiſchlers
Hayn. BGetraut: Der
Schriftſetzer Wilhelm Heinze
mit Frau Berta Witter geb.
Fiedler. Beerdigt: Der
Huſar Erich Burkhardt, die T.
d BergwerksdirektorLaßmanu,
der Arbeiter Auguſt Cornelius.

Neumarkt. Getraut: Der
Gefreite Albert Nichard Näther

mit Frau Olga Charlotte geb.
Päſold.Ausbildungs- Kurſus
Jnvalid Guſtav Knopf.

Beerdigt: Der
Arbeiter Adolf Friedrich, der

Freiwillige
Nachlaß Auktion.

Sonnabend, den 9. November
d. J., von vormittags 10 Uhr
an werde ich im Gaſthaus zum
halben Mond, Golthardſtraße,
Hier folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern und

e

1 Sofa mit griünem Plüſch-
bezug, 1 Sofabank faſt neu,
2 Bettſtellen mit Makratzen,
1 Glasſchrank; 1 Waſchtiſch-
kommode, 2 Kommoden, 1
ovaler Tiſch, mehrere andere
Tiſche, 6 eiſ. Tiſche mit Mar-
morplatte, 4 eiſ. runde Tiſche
mit Marmorplatte, 1 Küchen
waſchtiſch, 1 Mahagoniſpiel-
tiſch, 1 Spiegel mit Konſol,
1 Fliegenſchrank, 33 Rohr-
ſtühle, Bänke, 1 faſt neue
FlurgarderobeTreppenleiter
Waſchmaſchine, Waſchgefäße,
Gardinenhalter, Kohlen
kaſten, ſowie noch viel an
deres Haus- und Küchen-
çerät ſowie Porzellan und
Glasſachen.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in ſehr gu-
tem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auhtionator.

Fernspr. 509.
Otto Renner

Markt 18
Glas-, Porzellan-, Steingut-,
8ürsten- und Seilerwaren.

W ihnbietet an

Pferde,
von 4 Stück die Wahl, ſofort
zu verkaufen.

W'eissentfols,
Merſeburgerſtraße 30.

r

Eine Wohnung
5 bis 6 Zimmer ſofort

geſucht. Offerten unter W.,Dammiſtr. 6 part, erbeten.

Wegen Platzmangel

Sofa u. 2 Seſſel
(moserner Motatt-Plüſch-Be-
zug). zu verkaufen. Beſichti-
gung bis Nachmittag 4 Uhr.

Frau v. Reden,
Lauchſtädterſtr 30.

(Fee), verivrenKinderpelz von Poſtſtr. über

Schulſtr., Neumarktstor nach
Meuſchauerſtr. Sonntag abend.

Abzugeben gegen Belohnung
Menſchanerſtr. 13, I.

die. Ww. Gräber,

(Walter Flex- Abend,

I2. Bildunegsahene
in der

begehae es Herzog Chntan

Montag, den 11. November
und

Dienstag, den 12. Novbr. 1918,
abends 8 Uhr.

M M M
„Die Weltanschauung des Wanderers

zwischen beiden Welten.

M t
Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

Oberlehrer Hemprich).

D
r

Kleine Ritterstr. 3

u

Kammer-Lichtspiele!!

Hoaute letzter Tag

Dus Himmelsschift
Zukunftsroman in 6 Abteilungen mit Gesang.

Ab morgen Dienstag bis Donnerstag:

Gold e hGesellschaſtsroman in 6 Akten
nach dem gelesensten Roman von E. Marlitt,

Fernruf 529

9 2 Iſtatt.

V.-A. I. 1292/18.

ſteht nicht.

L.-A. l 1291/18.

vorteilhaften

Halle a. S.,

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnekvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Reiſe durch Merieco.

Jivoli- Theater
rersevbunrg.

Dir.: Arthur Bechant.
Dienstag, d. 5. November 1918,

abends 8 UAhr:
Die Ceardasfſnoſfn

Operette in 3 Akt. v. Kalmann.

Donnerstag, den 7. Nov. 1918,
abends 8 Uhr
Zum erſten Male!

Xovität! Koviltät!
Paul und Panuline,
die beiden Ausreißer.

Schwank in 3 Akten

ne Hinder-hlefcher

empfiehlt

in großer Auswahl und

H. Schnee Nachf.,

von Möller und Paulick.

ſindet am 5. November 1918
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501 2550

x 2551 2600
Merſeburg, den 4. November 19t8.

Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 5. November 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1201--130

1301--1400
ſtatt. Ein Anſprnuch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

Merſeburg, den 4. November 1918.
Das fſtädtiſche Lebensmittelamt.

er

Preislagen

Gr. Steinsir. 84.
e

Die Ausgabe von Strick-
wolle an Kriegerfranen findet
jeden Dienstag von 9-11 Uhr
vormittags im Königl. Schloß
(innerer Schloßhof, rechts, par
terre) ſtatt, erſtmalig am 5. d
Monats.

Die Geſchäftsſtelle
vom Roten Kreuz.

Ausgelkämmtes

e 3 IDamenhaal
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Treibriemen.
Man wende ſich zwecks un-

verbindlicher Bemuſterung an
a naril Sehmidt. Rerse-
b urg., Halleſche Straße 105.

Küchenſchürzen
(Cellulose) hübsche dunkle Muster;
gepunkt und gestrefft
gewöhnlich weit

extra weit à 9.80mit Träger à 10.80
versendet pr. Nachn so lange Vorra t
reicht Versandgeschäft

W. Plath, Itzehoe i. H.
(vorm. H. Meesen Ww.)

à Stck. 6.75 3

das Große, Gewaltige,

am Sonnabend, den 9. Novbr.
1918, Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.
Es werden zugeteilt: 35
Butter auf jede Kreisfettmar
zum Preiſe von 28 Pfg. Und
auf jede a eigtt mat (mit
dem RAufdöruck K. S. u. G.)50 Gr.
Butter zum Preiſe v. 40 P.

Merſeburg, den 4. Nov. 19j8.
z ſtädt. Lebensmittelamt.

B. A. U 3051/18.

Zehn Gebote fur die

peutſche Frau!

r eeeeeeeeege e
1. Zeige durch die Tat, daß

„das Vaterland nicht
nur ein leerer Begriff für
dich iſt. Sei dir bewuß
was du der Heimat ſchul-
deſt, und ſuche auch bei
andern dieſes Pflichtbe
wußtſein zu wecken.

2. Stärke durch Wort und
Beiſpiel den Willen zum
Durchhalten in den Dei-
nen. Du weißt nicht,
was ein Rachefeldzug des
Feindes für deine Hei
mat, für dich, für deine
Töchter bedeutet.

3. Stelle deine Kraft deine
Geſchicklichkeit, dein Ta
lent in den Dienſt der
guten Sache; ſetze jeden

Hochmut beiſeite.
4. Meide die Miesmacher

oder entwaffne ſie. Sieh
nicht nur immer die Feh
ler, ſondern beachte auch

was Heer und Heimat in
dieſen ungleichen Kampfe

geleiſtet haben. Sei ſtolz
auf d ne deutſche Heimat
und muntere auch die an

dern dazu auf.
5,Erzähle grundſätzlich keine

Gerüchte weiter. Wir
brancheu ſtarkmütige

Frauen, keine Klatſch
g baſen. Habe Vertrauen
zur Oberſten Heereslei
trung und Reichsregie
rrung, und ſuche anch bei

andern dieſes Vertrauen
neu zu ſtärken.

nicht über unbedentende
Haushaltsſorgen vor.
Trage das kleine Kreuz,
das die Not der Zeit dir
auferlegt, um uns alle
vor dem furchtbaren,
drohenden Kreuz zu be-
wahren.

7. Schreibe keine Jammer-
briefe an die Front, ſon-
dern warne deine Brü-
der, deine Söhne, deinen
Gatten, den feindlichen
Flugblättern Glauben zu
ſchenken.

8. Nimm dir ein Beiſpiel
am Siegeswillen, an der

Opferbereitſchaft der
franzöſiſchen Frau und
Mutter, die vier ſchwere

lange Jahre duldet und
trägt um des Vaterlanu-
des willen. Und lerne
von ihnen Diſziplin und
Gehorſam gegen alle be
hördlichen Auördnungen

9. Schäme dich, durch Wucher

preiſe die Not im Landenoch zu vergrößern. Es
ruht kein Segen auf dem
Gelde, das feucht iſt von
der Träune der Armut.

auch keinen

Putz, der ſich nich
dich ſchickt.

Treibe aber
t für

10. Halte aus an deinem
Kochtopf, deiner Nähar-
beit, deinem Schreibpult,
in deiner Fabrik oder am

P.flug, damit du mitEhren

beſtehen kannſt, wenn der

Friede ins Land zieht.

h
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Der Kanzler her das demolratiſche Deutſchland.

Berlin, 2. Nov. Der Reichskanzler Prinz Max von
Baden empfing den zurzeit in Berlin weilenden Direktor des

Hollandſch. Nieuwsbureaus“ Herrn Neven s aus dem Haag
und erklärte u. a.

„Was Sie heute in Deutſchland vor ſich ſehen, iſt das Er-
gebnis einer ſtillen, unterirdiſchen Bewegung vieler

ahre. Der Krieg und das praktiſche Zugeſtändnis der militä-
niſchen umd konſervativen Führer, daß ihre Politik Schiffbruch ge

litten hat, haben jene Bewegung lediglich in außerordentlicher
Weiſe geſtärkt und den demokratiſchen Elementen end-
gültig die Oberhand gegeben. Jeder Zweifel an der Auf
richlügkeit dieſer Syſtemänderung wird durch die Tatſache be-
hoben, daß ſie feſt in der Reichsverfaſſung verankert iſt.“

Der Kanzler äußerte ſich dann eingehend über die neue ver
e Stellung des Kaiſers und ſeines verantwort-
ichen Ratgebers. Er bemerkte dabei u. a.: „Menn in Zukunft
der Reichstag einmal ein Mißtrauensvotum be-
ſchließen ſollte, ſo würde der Reichskanzler gezwungen
ſein, ſofort zurückzutreten.“

Auf die Bemerkung des Ausfragers, daß das Ausland viel
leicht trotz des ſtark vermehrten Einſluſſes des Reichstages der
deutſchen Neuordnung doch noch ſkeptiſch gegenüberſtehen könne,
onge die Befugniſſe des Bundesrats unverändert blei

n, erweiderte der Reichskanzler:
„Auch in den Bundesſtaaten iſt der Zug der Zeit auf Demo

kvatiſierung gerichtet. Nach der endgültig geſicherten preußiſchen
Wahlrechtsreform wird die Mehrheit im preußiſchen Abgeord
netenhaus ſehr ähnlich der des Reichshages zuſammengeſetzt ſein.
Es iſt daher undenkbar, daß die Bundesratsbe-
vollmächtigten der preußiſchen Regierung jemals Jn-
ſtruktionen erhalten ſollten. die ſie mit Beſchlüſſen des
Reichstages in Konflikt brächten.“

Der Kanzler, der im Verlaufe des Geſprächs die Reformen
in Deutſchland als eine wirkliche, aber Gott ſei Dank. unblu-
tige Revolution bezeichnete, ſchloß mit den Worten:

„Mit dem Ancien-Regimeiſt es endgültig vor-
bei. Jch habe. die feſte Zuverſicht. daß die neue Demokratie
bald mät ihren jetzigen Gegnern in Frieden leben wird, um die
Aufgabe der Neugeltaltung Deutſchlands vollenden zu können.“

a r XÜX neHolitiſche VRundſchau
Unſere Gefandtſchaft aus Rußland zurückgezogen.

Der ungeſühnte Geſandtenmord.
Nach dem „B. L.-A.“ ſind dieſer Tage die Reſte unſerer

einſt von Moskau nach Pleskau verlegten Geſandtſchaft
für Rußland ſang- und klanglos zwurückgezogen worden.
Die Frage erſcheint berechtigt, ob der Geſandtenmord
in Moskau geſühnt worden iſt. Kürzlich brachte die „Ruſſ.
Tel.Ag.“ die Meldung aus Moskau, die Urheber der Juliereig
niſſe würden demnächſt am neſtiert werden. Es ſcheint, daß
hiermit die Anſtifter des Geſandtenmordes gemeint ſind und daß
ſomit zur Sühne dieſes Verbrechens, das kein Staat, der etwas
auf ſich hält, ungeſühnt hinnehmen darf, nichts geſchehen ſoll.
Die beiden Mörder, die ſich nach dem Morde in ein Haus ge
rettet hatten und dort von der Roten Garde umzingelt waren,
ſind unbegreiflicherweiſe entflohen und ſpurlos verſchwunden.
Die Anſtifter werden nach einer Scheinunterſuchung amneſtiert.
Geht die Sympathie unſerer Regierung zu den Bolſchewiki wirk
lich ſo weit, dies alles ruhig hinzunehmen?

Ludendorff bleibt in Berlin.
Die Korreſpondenz Hoffmann in München meldet: Die

Nachrichten über eine Abreiſe des Generals Ludendorff ins
Hroße Hauptquartier entbehren jeglicher Unterlage. General
Audendorff iſt und bleibt in Berlind

Delbrück nicht Minifterpräſident.
Die im „Berl. Tagebl.“ enthaltene Nachricht, daß der ſo

eben erſt zum Chef des Geheimen Zivilkabinetts ernannte
Staatsminiſter von Delbrück für den Poſten eines preußiſchen
Miniſterpräſidenten in Ausſicht genommen ſei, entbehrt, wie
amtlich mitgeteilt wird, jeder Begründung.

Rücktritt des bayriſchen Kabinetts.
München, 2. Nov. Der König richtete an das Gefamtmini-

ſterium ein Handſchreiben, in welchem er erklärte, er erachte es
für erforderlich, daß die duch das Vertrauen der Krone berufenen
Staotsminiſter zugleich vom Vertrauen des Land tages
cils der verfaſſungsmäßigen Vertretung des bayeriſchen Volkes
getragen werden.
Unm die Neubildung des Miniſteriums nach dieſem

Grundſatze alsbald zu ermöglichen, baten ſämtliche Miniſter die
Krone um Enthebung von den Miniſterſtellen. Daraufhin
beauſtragte der König den Staatsminiſter von Dandl in einem
zweiten Handſchreiben, die Neubildung des Miniſteriums ein
zuleiten und erſuchte alle Miniſter, die Geſchäfte vorläufig weiter
zuführen.

Erzberger an Lammaſch.
De „Deutſche Tageszhg.“ ſchreibt: Die Wiener Blätter

beſchäftigen ſich mit der merkwürdigen Erſcheinung, daß
der Staatsſekretär Erzberger an die Miniſter Lamm aſch
und Redlich noch ein Telegramm mit dem Ausdruck
ſeiner Bundesgefühle geſandt hat, als in Berlin bereits
in Geſtalt des Andraſſyſchen Sonderfiedensangebots die Tatſache
vorlag, daß das Bundesverhältnis der Vergangenheit angehörte.
Das „Wiener Tagblatt“ verlangt von Erzberger eine Aufklä-
rung dieſes Verhältniſſes, das die Deutſchen Oeſterreichs natur
gemäß recht eigenartig berührt hat. Da die „Auſklärung“
ja Herrn Erzbergers Stärke iſt und zudem jetzt zu ſeinen dienſt
lichen Obliegenheiten gehöt, wird dieſem Erſuchen wohl um
gehend ausfikera entſprochen werden.
an wne ÜXT ne wurAus Ladt und Umgebung

Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten
t der Wahlſpruch unſerer Geireuen im Felde. Todesmutig wehren

e dem Anſturm der Feinde. Jn geſchloſſenen Reihen ſchützen ſie
Unſerer Heimat Grenzen. Während ſie unſer Land nach außen hin
Pden, erhalten wir im Innern ein ſtarkes Deutſchland durch all
feige Zeichnung der Neunten!

Kriegsanleihe Zinsſcheine bei der Reichspoſt.
Auf Grund des Bindesratsbeſchluſſes vom 22. Oktober neuen große

Dienstag, den 5. November 1918.
alle Poſtanſtalten die am 2. Januar 1919 fällig werdenden Zinsſcheine
der fünfprozentögen Reichsanleihen zu ihrem Nennwert in Zahlung
und behandeln ſie als geſetzliches Zahlungsmittel.

Bekanntlich befinden ſich ſeit einigen Tagen die Kriegsanleihe
Zinsſcheine als Zahlungsmittel in Verkehr, und zwar auf Veran
laſſung der zuſtändigen Stellen. Dieſe Bons ſind alſo geſetzliches
Zahlungsmittel und müſſen als ſolches vor dem Publikum,
den Geſchäftlen und den Banken angenommen werden Wir haben
Veranlaſſung, hierauf beſonders hinzuweiſen, weil vielfach im hie

ſigen r r die Annahme der Zinſen-Bons der Kriegsanleihe verweigert worden iſt.
Ueber die Kriegsanleihekoupons als geſetzlichos Zahlungsmittel

ſchreibt die „N. A. Ztg.“: Jm Geſchäftsverkehr und insbeſondere im
Kleinhandelsgeſchäft kann man vielfach die Beobachtung machen,
daß die Annahme der am 2. Januar fälligen Kriegsanleihe-
koupons an Zahlungsſtatt auf Schwierigkeiten ſtößt. Die
Zahlungsewpfärger berufen ſich darauf, daß den Koupons der Ver-
merk aufgeſtempelt iſt: „Einlöſung am 2. Januar 1919* und behaup-
ten, daß infolge dieſes Vermerks der Koupon bis zu dieſem Ein
löſungsterwine noch nicht vollwertig ſei. Hier waltet ein großes
Mißverſtändnis ob. Die Januarkoupons der Kriegsanleihe ſind aus
Gründen des Zahlungsmittelmangels zum geſetzlichen Zahlungsmittel
mit ſoforkiger Wirkung erklärt worden, das heißt, ſie müſſen ebenſo
wie unſere Banknoten von jedermann, wie auch von jeder öffent-
lichen Kaſſe als vollwertig in Zahlung genom-
men werden. Die Einlöſung der Koupons in bar würde ja ge-
rade dem Zweck widerſprechen, zu dem ſie in Umlauf geſetzt werden,
nämlich den Mangel an kleinen Zahlungsmitteln abzuhelfen. Mit
dem Tage der Einlöſung, dem 2. Januar, verſchwinden die Koupons
wieder aus dem Verkehr. Bis zu dieſem Zeitpunkt hofft man auch
die Zahlungsmiltelnot überwunden zu haben. Während des Reſtes
des Jahres 1918 aber ſtellen die in Umlauf befindlichen Koupons ein
vollwertiges Zahlungsmittel dar, und das Publikum muß ſich daran
gewöhnen, ſie unbeſchadet des Aufdruckes des Einlöwungstermins,
der mit der Bundesratserklärung der Koupons als geſetzliches Zah-
lungsmittel nicht das Mindeſte zu tun hat, zum aufgedruckten Wert
in Zahlung zu nehmen. Einſichtige Leute tun gut, auf dieſen Sach-
verhalt auch in ihren Kreiſen hinzuweiſen und ſo zur Aufklärung
und ſchnellen Einbürgerung des neuen Zahlungsmittels beizutragen.

Maßnahmen zur Deckung des Kartoffelbedarfs.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Wintereindeckung mit Kar-

toffeln iſt noch nicht überall in der erwünſchten Weiſe fortgeſchritten
Dies beruht in erſter Linie auf der ungünſtigen Transportlage im
September und der erſten Oktoberhälfte. Durch einſchneidende Maß-
nahmen iſt inzwiſchen hier eine Beſſerung erzielt worden. Daneben
hat es ſich aber als erforderlich erwieſen, die Ablieferungs-
pflicht für Speiſekartoffeln zu erhöhen, da die
Ernte vielfach hinter den Erwartungen zurückge-
blieben iſt. Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes hat
daher angeordnet, daß ein Teil der bisher für Zwecke der gewerb-
lichen Verarbeitung vorgeſehenen Kartoffeln zur Deckung des Speiſe
kartoffelbedarfs heranzuziehen iſt.
Brennereien zum Brennen belaſſen
zent der urſprünglich freigecgebenen Mengen für dieſe Zwecke in An
ſpruch genommen. Außerdem dürfen geſunde Kartoffeln nur dann
verfüttert werden, wenn ſie kleiner als ein Zoll, bisher 1 Soll, ſind.
Dieſe Maßnahmen werden in Verbindung mit den getroffenen Ver
woltungsanordnungen ermöglichen, die dringend notwendige Ein-
deckung der Bedarfsgebiete mit dem größten Nachdrucke zu betreiben.

Der Städtetag und die Demobilmachung.
Jm Berliner Rathaus wurde unter dem Vorſitz von Oberbürger-

meiſter Wermuth eine Sitzung des Vorſtandes des
Deutſchen Städtetages abgehalte Jm Mittelpunkt der
Beratungen ſtand die Frage welche Maßnahmen bei einer Demobil-
machung ſtädtiſcherſeits zu ergreifen ſind. Es wurde eine Eingabe
an das Reichswirtſchaftsamt und an das deutſche Kriegsminiſterium
beſchloſſen wegen Abänderung der bisher in Ausſicht genommenen
Beſtimmungen über den Ort, an welchem die Truppen zur Entlaſſung
kommen. Beſonders eingehend wurde ferner die Frage der Ar
beits- und der Erwerbsloſenfürſorge ſowie der
Ueberleitung der Rüſtungsbetriebe in die Frie-
dens wirtſchaft behandelt. Eine von dem Vorſtande einſtimmig
angenommene Entſchließung konnte noch an denſelben Tage bei einer
Beſprechung im Reichswirtſchafisamt, an der eine Abordnung des
Vorſtandes teilnahm, zum Gegenſtande der Beratung gemacht wer-
den. Der Vorſtand beſchloß, einen beſonderen Demobilmachungs-
ausſchuß einzuſetzen, um, wenn nötig, eine ſchnelle Prüfung und Ent-
ſcheidung herbeiführen zu können.

Verſorgung der land wirtſchaftlichen Arbedter mit Bekleidung.

Durch die Altkleiderſammlung ſoll, wie oft betont
wurde, nicht zuletzt auch der an Kleidermangel leidende Teil der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung verſorgt werden.
Der ungeſtörte Fortgang der land wirtſchaftlichen Arbeiten iſt eine
Lebensnotwendigkeit für unſer Volk, das jetzt im Kriege auf ſeine
einheimiſchen Vodenerzeugniſſe angewieſen iſt. Es iſt nun neuer
dings behauptet worden, daß die landwirtſchaftliche Bevölkerung bei
der Zuwendung von Bekleidung bisher recht ſefmütterlich behandelt
worden ſei, und man hat auf' die mit der fortſchreitenden Jahreszeit
ungünſtiger werdenden Witterungsverhältniſſe hingewieſen, um eine
baldige umfaſſendere Verſorgung der in der Landwirtſchaft beſchäftig-
ten Perſonen mit geeigneter Verufskleidung zu veranlaſſen. Jn
voller Würdigung der großen Bedeutung der Landwirtſchaft hat die
Reichsbekleidungsſtelle tatſächlich ſchon bisher alles getan, was in
ihren Kräften ſtand. Sie hat den land wirtſchaftlichen Lohnarbeitern
und Arbeiterinnen durch Vermittlung der Kriegswirſſchaftsämter
rund 1 Million Anzüge und 150 000 Decken zur Verfügung geſtellt.
Geliefert werden nahezu zwei Drittel neue Anzüge, der Reſt wird
gedeckt aus der Altkleider ſammlung der Reichsbekleidungsſtelle. Dieſe
Sammlung wird ſomit zu faſt einem Drittel für die landwirtſchaft-
lichen Arbeiter verwandt, obwohl das Land verhältnismäßig wenig
und meiſt der Qualität nach ſehr fragwürdige Kleidungsſtücke
aufgebracht hat.

Die zur Verfügung geſtellten Anzüge und Decken ſind zum größ-
en Teil geliefert. Der Reſt folgt ſo ſchnell als möglich.

Ferner ſorgt die Reichsbekleidungsſtelle durch Vermittlung des
Roten Kreuzes auch für die Rückwanderer und Flüchtlinge, die zum
großen Teil in der Landwirtſchaft beſchäftigt ſind. Wäre das Ge-
jamtergebnis der Altkleider ſammlung größer geweſen, ſo wäre dem-
entſprechend auch der land wirtſchaftlichen Bevölkerung ein größere
Anteil zugefallen. Bedauerlicherweiſe iſt man ſich aber trotz zahl-
reicher Hinweiſe auf die Wichtigkeit einer möglichſt ausgiebigen Fül-
ung der Reichskleiderläger auch für unſere Ernährungsverhältniſſe
in menchen Kreiſen offenbar hierüber nicht vecht klar geweſen. Die
irrkümliche Annahme, daß gutiverdienende Rüſtungsarbeiter mit den
geſamt elten Kleidern vorzugsweiſe bedacht werden ſollten, und die
etwas leichtfertige Auffaſſung, daß es mit dem Kleidermangel über
haupt nicht ſo ſchlimm beſtellt ſei, haben der Altkleiderſammkung ent-
gegen gewirkt

Freiwillige Abgabe von Altſchuhwerk.
Zum Zwecke der vollſtändigen Erfaſſung von Altſchuh

waren und Altleder hat die Reichsſtelle für Schuhverſorgung an
eordnet, daß die Gemeindeverbände Sammelſtellen für Alt-ſhuhwaten und Altleder errichten. Der Betrieb der Althändler

mit Lederwaren iſt verboten. Die in ihrem Beſitz beſindlichen
Althedenſachen ſind beſchlagnahmt und an die Kommunalver
bände an Da auch in den Privathaushaltungen noch

an und Altleder vorhanden ſind,

eſondere werden die den
75 J G 536 95 Men Kartoffeln in Höhe von 25 Pro-

c kö ewird in Aufrufern, die von den Kenmurglverbänden erlaſſen
werden, zur freiwilligen ALgabe von Alſchuheerk und Altleder
fachen aufgeſordert werden. Wer zwei Paar getragener, aber
noch gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel mit Lederſohle ab
gibt, erhält eine Abgabebeſcheinigung, die Anrecht auf Aus
fertigung eines Schuhbedarfsſcheins für ein Paar neue Schuhe
oder Stieſel mit Lederſohle gewährt. Wer ein Paar Schuhe
oder Stiefel im Schätzungswert von mindeſtens 5 Mark abliefert, erhält eine Nbgabebeſcheinigung die zum Erwerb eines

Paaves inſtand geſetzter gelnagener Schuhe oder Stiefel berech
tigt. Wenn die Wſre erung zur Abgale gebrauchsſähiger
Schuhe ſtatt ein Anrecht auf einen Schuhbedarfsſchein die Schuhe
u zur Verfügung ſtellte, dann würde ſie gewiß Erfolg haben,
ſo aber

mee r r

Eine Mahnung ves Gewiſſens.
Als im Frühling 1813 der Sturm losbrach gegen die Fremd-

e n e W neherrſchaft in Deutſchland, da brachte ein weſtfäliſcher Erb und
(Gerichtalchulze ein irhä nes K aalicerienferb zur Sormrueltello rGericht e ulgze m iue u re er zur Damnmehtelle i

r u i ha nir J J33 Erhärung: un ruhen mir Die zryranzoſen miege-
n 1 nuli ich ihnen 5nac T. ehe t Dienommen, o Will ich ihnen Das ſechſte nachſchicken. Dlefer bie-

e t mar er nun Paar n rulldere Weſtſällnger war ein klüger Mann. Das ſechſte Pferd ſollte
u do Tür uderen mehr non her Er du tihm die fünf anderen wiederholen heifen. Er dachte, wenn iche

nicht mein ſechſtes Pferd jetzt hergebe, dann iſt es mit den an
deren fünf verloren. Wir wiſſen, daß die Handlung des Erb-
ſchulzen ſich gelohnt hat. Deutſchland wurde frei. Wieviel wen
ger wird aber von uns gefordert! Zwar haben auch wir uner-
meßliche Opfer gebracht an teurem Blut und koſtbarem Gut.

Aber unſer Wagnis, herzugeben, was wir irgend entbehren
können, iſt noch lange nicht ſo groß, wie jenes Weſtfälingers,
denn das Gold, was wir in Kriegsanleihe anlegen, bleibt uns,
ja, je mehr wir anlegen, deſto größer wird die Sicherheit, daß es

aufs Beſte angelegt iſt.
Die Augen der ganzen feindlichen Welt ſind auf die Schreib

federn gerichtet, die jetzt über unfere finanzielle Rüſtung entſchei
den ſollen. Es gibt zurzeit kein eindrucksvolleres Mittel, unſeren
Gegnern zu beweiſen, daß wir nicht im Traume daran denken,
uns beſiegt zu geben, als die Milliardenzahlen der Krieges
anleihe. Eben erſt haben die Gegner mit ſtarrer Brutalität er
khärt, daß der Krieg für ſie nur mit der Vernichtung Deutſchlands
endigen darf. An uns iſt es, ihnen durch die Kriegsanleihe zu
erklären, daß wir geſonnen ſind, eher unſeren letzten Groſchen
dem Staate zu geben, als uns breitſchlagen zu laſſen.

h r C
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Aber es gilt, auch unſeren Brüdern draußen ü,re ſchwere
blutige Arbeit leichter zu machen. Sie ſollen wiſſen, daß wir von
ihrer Kampfesnot, ihren gewaltigen Anſtrengungen und Leiden
ſo hoch denken, wie ſie es von uns fordern können. Was iſt es
denn Großes, was wir tun, wenn wir Kriegsanleihe zeichnen
Draußen ſtarren ſie mit fieberheißen überwachten

S cS e da fur v S e u J t tnSturmnächte des ſurchtbarſten Kampfes dr rußen liegen fie im
en

7 lugen in die

nervenzerrüttenden Ringen mit den Meſſſchen und Maſchinen
des Großteils der Erde. Für wen Doch ſür uns, die wir im
Hinterlande durch ihren Kampf und Opfertod das Leben haben.

Für uns und unſere Kinder, für unſer Land, für Heim und
Herd, für Haus und Hof, für alles, was uns lieb und teuer iſt.
Und wir ſollten ein Aufhebens davon machen, daß wir eine
ſichere und gute Geldanlage ins Werk ſetzen

Keiner glaube in dieſer ernſten und verantwortungsvollen
Stunde: die Großen werden es ſchon machen, die Reichen, die
Kriegsgewinnler, die ſollen zeichnen! Nein, nein. es iſt nicht
bloß die Summe an ſich, es kommt auf jeden Einzelnen an. Es
iſt nicht um das Geld, es iſt der Beweis des Geiſtes und der
Kraft, der von uns gefordert wird. Alle, die es irgend vermögen
ſollen durch die Zeichnung der Kriegsanleihe kundtun. daß ſie
mit ganzem Herzen bei der Verteidigung unſeres Vaterlandes
ſind. Nicht loskgufen von unſeren Pflichten ſollen wir uns,
ſondern wir wollen uns durch unſere Gabe und Hingabe nur
noch feſter daran knüpfen. Es liegt ein unermeßlicher Segen in
jeder freien Handlung eines gaufrechten Gewiſſens, und wenn
noch viel mehr von uns gefordert würde, ſo ſollte uns der Auf
ruf dazu nicht kalt und mißmutig ſinden, denn es iſt die Zeit da
in der wir beweiſen müſſen, daß wir uns ſelbſt für wert holten,
den Preis unſeres glorreichen Kampfes zu erringen, die Freiheit
und die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes.

Wer ſich der klaren Pflicht der Stunde entzieht und nicht
Kriegsanleihe zeichnet, der drückt ſich ſelbſt ein Brandmol ins
Gewiſſen. Und wer wollte in dieſer Zeit der Opfer zu alker
Sorge und zu allem Schmerz auch noch den inneren Abfall auf
ſich Laden

Leſt und befolgt aie

Kundgebungen
der deutſchen Preſſe

ur5

v. Kriegs Knleihe.
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33 Mer raße 4Warnung für die Selbſtverſorger. e hen
Infolge der Nähe der an den Kreis angrenzenden Großſtädte und

der Entſtehung großer Jnduſtriewerke im Kreiſe hat die Schleichverſorgung
und der ge werbsmäßige Schleichhandel mit Nahrungsmitteln, die der öffent
lichen Bewirtſchaftung unterliegen, einen ſolchen Umfang angenommen, daß
dadurch die Verſorgung der Kreiseingeſeſſenen ſehr erſchwert wird. Nament- M. 1815/48.
lich iſt bei der Fortdauer des gewerbsmäßigen Schleichhandels und der
Schleichverſorgzung die Beibehaltung der jetzigen Mehl- und Kartoffelration.
deren Beibehaltung im fünſten Kriegsjahre das wichtigſte ernährungswirt,

Die Reichsgetreideſtelle und die
kartoffelſtelle können ihre Anſprüche an den Kommunalverband aus Rück Vaterl. Frauenverein

ſicht auf et durch u n re zu genJede durch ſolche Verfehlung geminderte Leiſtungsfähigken g.des Kommunalverbandes muß durch Fun anſpruchnahme des Bedarfsanteiles u r

ſchaſtliche Gebot bedentet, gefährdet.

Fall mindern.

Amtliche Anzeigen

des Kommungalverbandes wieder hergeſtellt werden.
genügen zur Bekämpfung dieſes Uebels nicht. Die Bevölkerung muß ſelbſt
mit helfen.

Eine die Erxfaſſung der erforderlichen Mengen beeinträchtigende
Herabminderung der Vorräte muß notwendigerweiſe
zunächſt zu einer Herabſetzung der den Selbſtverſorgern zu im Sereinshauſe, Seffnerſtr. J.

ſtehenden Nationen führen.
Jeder Laundwirt weiß, was das für ſeine Wirtſchaft bedeutet. Jeder

Landwirt und jede Landwirisfrau möge ſich alſo ſagen, das was jetzt der
Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der Allgemeinheit davon
trägt, mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Jeder Landwirt und jede Landwirtsfranu bedenke, daß die Ver-
r der Großſtädte nicht ſchlechter geſtellt ſind, wie die r ſoſort oder ſpäter geſucht.

erſorgungsberechtigten des Kreiſes und daß die Verſorgungs berechtigten Gefl. Angebote unter A. s
des Kreiſes durch den Schleichhandel und die Schleichverſorgung der Groß- an die Exped. dieſes Blattes.
ſtädter Gefahr lanfen, nicht die für ſie vorgeſehenen Rationen zu erhalten gWohnung geſucht

Der Königliche Landrat.
J. V.: Grone-

Merſeburg, den 19. Oktober 1918.

Amtliche Annahme and
Verkaufsſtelle

für getragene Bekleiduns

Mittwoch, den 6. Novbr. 1918,
vormittags von 9--11 Uhr

Annahmetag.
Mexſeburg, d. 4 Novbr. 1948.

Der Manift rat.

eichs

Merſeburg-Stadt.

volizeiliche Maßnahmen Verſteigerung

der „Meloneneſſer
von Murillo

Um recht zahlreiche Beteili-gung bittet
Der Vorſtand.

3 Zimmer
Wohnung

6--8 Zimmer nebſt Zubehör.
Jonl, Kal Baurat.

Bezüglich der Rühlenbetriehe ſind auf Grund der

Keichsgetreideordnung vom 29. Mal 1918 (R. G.

Bl. G. 435) folgende Vorſchriften erlaſſen:

Die Betriebe dürfen Früchte von Selbſtverſorgern nur zum
Zwecke ſoforliger Verarbeitung und nur in den Mengen annehnmnen,
die ihnen durch einen ihnen vorher oder gleichzeitig ausgehändigten,
ordnungsmäßig ausgeſtellten Erlaubnisſchein (Mahl- oder Schrot
karte) belegt ſind.

Die Betriebe dürfen Früchte oder daraus Beryeſtellt Erzeugniſſe
des Jnhabers oder Leiters des Vetriebes wur in den Mengen in den
zum Mühlenbetriebe gehörigen Räumen lagern, für die ordnungs
mäßig ausgeſtellte Erlaubnisſcheine (Mahl- bezw. Schrotkarten) vor
liegen.

Die Betriebe dürfen Früchte von Nichtſelbſtverſorgern zur Her
ſtellung von Futter nur annehmen und verarbeiten, wenn ihnen vor-
her oder gleichzeitig ein vom Kommunalverbande (Landrat) ausge
ſtellter Erlaubnisſchein ausgehändigt wird.

Die Betriebe dürfen Aufträge zur Verarbeitung von Teilen der
auf dem Erlaubnisſchein verzeichneten Mengen nur annehrmen, wenn
der Dupraggeber gleichzeitig auf die Verarbeitung des Reſtes
verzichtet.

Alle in den zum Mühlenbetriebe gehörenden Räumen lagernden.,
mit Früchten oder daraus hergeſtellten Erzeugniſſen gefüllten Säcke
müſſen mit Anhängezetetln verſehen ſein, auf denen der Name des
Eigentümers ſowie die Bezeichnung und das Gewicht des Jnhalts
des Sackes vermerkt ſind.

Die Vetriebe haben Mahl- und Lagerbücher nach vorgeſchriebe
mem Muſſter zu führen. Jn das Mahlbuch ſind die Eingänge an
Früchten und die Ausgänge an Verarbeitungserzeugniſſen, ſowie das
Ergebnis der Verarbeitung täglich einzuragen.

Der BVetriebsleiter iſt dafür verantwortlich, daß der Ueber
dringer der Früchte und der Abholer der Erzeugniſſe die Eintragungen
in dem Mahlbuch als richtig beſcheinigt.

Eine Durchſchrift des Mahlbuchs iſt dem Kommunglverband am
Ende eines jeden Monats von dem Betrieb eknzurekchen,

Die Betriebe haben die Früchte bei der Annahme und die Erzeug-
niſſe bei der Abliyferung zu verwiegen und das Gewicht auf denKarlaubnisſcheinen Maht bezw. Schrotkarten) und in den Mahl-
vüchern zu vermerken.

Die Betriebe ſind zur reſtloſen Ablieferung der geſamten Erzeug-niſſe einſchließlich der Kleie und allen Abfalls an die Selbſwer-
forger verpflichtet.

Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, insbeſondere eines
Mahllohnes in der Art, daß als Entgelt für die Verarbeitung ſtatt
eines Geldbetrages dis Hingabe eines Teiles der zur Verarbeitung
übergebenen Früchte oder der daraus hergeſtellten Erzeugniſſe feſt
ſetzt wird, iſt unzuläſſig. Ebenſo iſt es unzuläſſig, dem Betriebe
ie Menge an Früchten oder Erzeugniſſen zu überlaſſen, die er bei

der Herſtellung der etwa vereinbarten Pflichtmengen von Erzeug-
niſſen erübrigt. (Schwunderſparniſſe.)

Fertige Erzeugniſſe an Mehl uſw. dürfen von einem Betriebe
gegen unverarbeitete Früchte der Selbſtverſorger nur umgetauſcht
werden (Tauſchmüllerei), wenn der Betrieb dazu die beſondere Ge
ſehmigung des Kommunalverbandes erhalten hat.

Die Erſparniſſe, die bei Anrechnung einer feſten Schwundmenge
(Verluſtprozende) durch Mehrausbeute erzielt werden, ſind monat-
Tich dem Kommunalverband nach Art und Gewicht anzumelden und
ihm zur Verfügung zu ſtellen.Die Anlier von Früchten und die Abholung von Erzeug-
miſſen bei Betrieben, ſowie die Verarbeitung von Früchten an Sonn
und geſetzlichen Feiertagen ſowie zur Nachtzeit iſt nur mit vorheriger
Zuſtimmung des Kommunalverbandes (Landrats) geſtattet.

Erweiſt ſich der Jnhaber oder Leiter eines Betriebes in der Be
folgung der Pflichten unzuverläſſig, die ihm durch dieſe Anordnung
auferlegt ſind, ſo kann ſein Betrieb durch die Ortspolizeibehörde ge
ſchloſſen werden.

Erzengniſſe, die unbefugt hergeſtellt oder in den Verkehr gebracht
werden, kann der Kommunalverband ohne Zahlurzg einer Entſchädi-
gung für verfallen erklären. Der Kommunalverband kann ſchon vor
der Verfallerklärung die zur Sicherſtellung ſolcher Vorräte erforder-
lichen Anordnungen treffen.

Die mit einem Ausweis verſehenen Ueberwachungsdeamtett ſind
herechtigt, durch mündliche Erklärung gegenüber dem Betriebslerter
oder deſſen Vertreter bis zur endgültigen Entſcheidung des Kom
munalverbandes jede räumliche oder ſachliche Veränderung von der
artigen Vorräten vorläufig zu unterſagen.

Zuwiderhandlungen gegen die in dieſen Vorſchriften den Be
trieben aurferlegten Pflichten werden m Gefängnis bis zu einem
Jahre Pgnſt bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieſer

en aft.Merſeburg, den 15. Auguſt 1918.

Der r Landrat.V. v. Grone.

berührt.

Anmeldung zur Stammrolle.
Alle unausgebildeten Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1870

bis einſchließlich 1900, die ihren Wohnſitz im Kreiſe Merſeburg haben
und die Entſcheidung:

a) dauernd kriegsunbrauchbar,
b) zeitig kriegsunbrauchbar

erhielten, haben ſich erneut innerhalb 3 Tagen vormittogs von 8 bis
12 Uhr unter Vorlegung der Militärausweiſe auf dem Königlichen
Landratsamte in Merſeburg im Militärbüro zur Landſturmrolle an-
zumelden. Die Anmeldung kann auch ſchriftlich unter Einſendung
der Militärpapiere erfolgen.

Zur Anmeldung verpflichtet ſind alle D. U.-Leute, alſo auch die
jenigen, welche bisher von D. U.-Muſterungen z. B. wegen beſtimm
ter Fehler und Gebrechen uſw. befreit waren. Nur diejenigen
Leute, welche kriegsbrauchbar (das heißt E. v., g. v. oder a. v.) ſind,
melden ſich nicht zur Stammrolle ebenſo auch nicht die Kriegsrenten
empfänger aus dem gegenwärtigen Feldzuge.

Merſeburg, den 29. Oktober 1918.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirkes.

J. V.: Kürſt en. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Damit die dem Kreiſe (der Kreiskleiderſtelle) von der

Reichsbekleidungsſtelle zur Deckung des dringlichſten Bedarfs
der bedürftigen Bevölkerung gelieferte Ware auch wirklich
der minderbemittelten Bevölkerung zu gute kommt, werden
von der Kreiskleiderſtelle auf Antrag beſondere Bezugsſcheine,
auf beſtimmte Geſchäfte lautend, ausgeſtellt. Die betreffenden
Geſchäfte erhalten dieſe Ware vom Kreiſe durch die Geſchäfts-
abteilnng der Kreiskleiderſtelle (die Firma Otto Dobkowitz
in Merſeburg).

Zur Stellung ſolcher Anträge find außer den Berechtigten
ſelbſt ſämtliche Fürſorgeſtellen des Kreiſes (amtliche Fürſorge-
ſtellen für Kriegshinterbliebene, ſämtliche Fürſorger, auch
die der Nationalſtiftung, Gemeindeſchweſtern, Armenpfleger
und -pflegerinnen, Fürſorgedamen, Vormünder, die Vater-
ländiſchen Frauenvereine und deren Organe uſw) berechtigt

Antragsſormulare ſind bei der Kreiskleiderſtelle Land
ratsamt) erhältlich.

Bezüglich des Stadtbezirkes Merſeburg ſind die Anträge
nach wie vor dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt (Magiſtrat) ein-
zureichen. Dort find auch die Antragsſormulare erhältlich.

Das bisherige Bezugsſcheinverfahren wird hiervon nicht
Ein Anſpruch auf Reichsware beſteht nur inſoweit,

vls ſoſche vorhanden iſt.
Merſeburg, den 28. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
Krelgkleiderſtele.
J. V

Kriegshinterbliebene.
Wendet Euch vertrauensvoll in allen Angelegenheiten t

ausſchließlich an die amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegs-
hinterbliebene, die ſich für Merſeburg-Land: Domſtraße 12, für
Merſeburg-Stadt: Karlſtraße 12, befinden.

Die Fürſorgeſtelle erteilt unentgeltlich Rat und Aus-
kunft in allen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinter-
bliebenen zur Geltendmachung ihrer Anſprüche. Sie hilft
ihnen bei der Geſtaltung ihrer Lebensverhältniſſe, in allen
Angelegenheiten des Familien- und Erwerbslebens, bei der
Erziehung und Berufsausbilsung der Kinder. Sie ver-
mittelt in Bedarfsfällen Geldunterſtützungen aus Heeres-
und Stiftungsmitteln.

Die Fürſorgeſtelle iſt die Stelle, die über alle geſetzlichen
Beſtimmungen und smöglichkeiten genau nuter-richtet iſt. Sie ſteht mit allen in Betracht kommenden Be
hörden, Stiftungen und Fürſorgeorganiſationen in engſter!
Fühlung. Jhre Ermittelungen werden den Bewilligungen
von Zuwendungen und Unterſtützungen zugrunde gelegt, ſo
daß jede an die Behörden oder die Nationalſtiftung ergehende
Eingabe vor der Erledigung der Fürſorgeſtelle zur Prüfung
übermittelt wird.

Es iſt daher völlig zwecklos und führt nur zu nnnötiger
Vorzögerung, wenn die Hinterbliebenen ſich an andere private
Stellen wenden. Namentlich iſt zu warnen vor Winkelkou
ſulenten, die ſich teuer bezahlen laſſen und meiſt nur ihr
eigenes Jnterxeſſe, nicht aber das der Hinterbliebenen im
Auge haben. Infolgedeſſen raten ſie vielfach zu Eingaben,
die bei genauer Kenntnis der Beſtimmungen von vornherein

v. Groue. 48

sbereites Entgegenkommen ſinden!
Merſeburg, den 20. Angnſt 1918.

Der Königliche Landrat.
2099 K. H. 18 J. B: v Grone.

Nicht unnötig Bargeld abheben!
Wir fordern hierdurch die Einwohner von Merſeburg auf, den

egenwärtig beſtehenden, aber vorübergehenden Mangel an Zah-
ungsmitteln nicht in völlig kopfloſer und unbegründeter Weiſe da

durch zu vermehren, daß bei Banken und Sparkaſſen Rückzahlungen
über den augenblicklich dringendſten Bedarf hinaus gefordert werden
Jeder muß ſich gegenwärtig halten, daß die vorübergehende Knapp-
heit an Zahlungsmitieln nur unnötiger Weiſe vermehrt wird, wenn
er in völlig unbegründeter Beſorgnis Gelder abhebt, die über das
Maß des täglichen Vedarfs hinaus gehen. Der Mwngel an Zahlungs-
mitteln iſt durchaus kein Zeichen einer etwa beſtehenden Unſicherheit
der Geldlage, er iſt lediglich zurückzaführen auf das völlig unbe-
ſonnene und zweckloſe Einhamſtern von Scheinen durch einen Tril
der Bevölkerung, und er wird vorausſichtlich bereits im der nächſten
Woche dadurch gehoben ſein, daß die Reichsbank genügend Mengen
neuer Noten in Umlauf bringt.

Wir richten die dringende Bitte an die geſamte Bevölkerumg, die
im vorſtehenden ausgeſprochenen Mchnungen zu beherzigen, und
keine Schwierigkeiten dort zu ſuchen, wo ſie nicht vorhanden ſind,
und nach Möglchkeit die zuviel abgehobenen Beiträge den Kaſſen
wieder zuzuführen, bei denen ſie abgehoben worden ſind, um der
Allgemeinheit als Zahlungsmittel wieder zugeführt werden zu können.

Gleichzeitig weiſen wir ausdrücklich mochmals darnuff hin, daß
nach einer Bekanntmachung des Reichskaarzlens wom 22. Oktober 1918
die am 2. Januur 1919 fällig werdenden Zinsſcheine der 5pvozentigen
Reichskriegsanleihen vom 23. Oktober 1918, bis zum 2. Januar 1919
zu ührem Nennwert als geſetzliche Zahlungsmittel zu gelten haben
und angenommen werden müſſen.

Merſeburg, den 2. November 1918.
X. 536/18.

Jn der Zeit vom 5. November 1918 bis 11. November 1918
iegt im Stadtbanamt vormittags von 8--1 Uhr ein Antrag

der Badiſchen Anilin- und Sodagfabrik, Ammoniakwerk Merſe
burg, Leunawerke nebſt Beilane ſowie Erläunternngsberich“
zu Jebermanus Einſicht vſfen aus. Während der Auslegung
kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Jniereſſes Ein
wenönngen gegen den Plan erheben.

Einwendungen können während der Auslegungsfriſt
ſchriftlich oder miinslich zur Niederſchrift bei dem Herrn
Kgl. Landrat zu Merſeburg aungebroht werden

Der Verhandlungstermin findet an Ort und Stelle am
Freitag, den 15. November 1918, vormittags 210 Uhr, Treff-
punkt, Gemeindegaſthaus in Röſſen, ſtatt.

Merſeburg, den 2. November 1918.

V 577718. Der Magiſtrat.Stenern- und Schnulgeldzahtung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämtliche zu unſerer

Steuerkaſſe fälligen Steuern für Oktober, November und
Dezember d. I. in den auf den Steuerausſchreiben ver
merkten Zeiten pünktlich gezählt werden müſſen.

Die Zahlung des jetzt fälligen Schulgeldes hat vis ſpäte:
ſtens 15. November zu erfolgen.

Gegen Sänmige muß mit der koſtenpflichtigen Beitrei bung
vorgegangen werden

Merſeburg, den 2. November 1918.
V 1688,18.

Kreisſparkaſſe Merſeburg

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigfeit
im Hanuſe,

iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt
ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte
entgegen. wobei dem Abſender keine Porto
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
lokal bei ſtarkem Andraunge vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 dis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,

Se Wagtſrat

ührt ihre Kberſchüſſe zur Verwendung im Ju-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver
ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuer

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten,

beſvrgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoften und Verbiſſt an

den Sparer

Adolf Schäfers Nachf.
Tee

S Spezialgeschäft 4
für zS 8z Herren- Wäsche

S Prlrat- ling SIrikotagen, Shlipse.

S wsg Wäsche- Anfertigung
3 in eigenen Arbeitsstuben. s

n Merseburg o
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

hat abzugebenals ausſichtslos bezeichnet werden müſſen.
Nur die Fürſorgeſtelle kann beurteilen, welche Hülfsmittel

für den einzelnen Fall in Betracht kommen. Nur hier Merſebnrger Zageblatt Kreisblatt.)

hiiſerer daher dee Hinterbliebenen zweckmäßigen Rat und

St
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